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Deutſches Reich.
Auf der Orientreiſe des Kaiſers wird die würktem

bergiſche Oberkirchenbehörde durch den Prälaten von Sand
berger vertreten ſein. Wie das türkiſche Amtsblatt meldet, hat
der Sultan zur Erneuerung des KademiScherif Regierungs
S in Jeruſalem 60 000 Piaſter angewieſen. Wie arabiſche

lätter melden, werden in der Hauptſtraße Jeruſalems Babii
Chalik, die zur heiligen Grabeskirche und zur großen Kaſerne
führt, viele alte Häuſer und Kaufläden niedergeriſſen, um die
Straße gehörig erweitern zu können. An Stelle der nieder
geriſſenen Häuſer werden raſch neue im modernen Stile
geführt. Auch das Thor am Anfange dieſer Straße, Chalil-
Kapuſſu genannt, wird bedeutend erweitert, damit die kaiſerlichen
Wagen durchfahren können.

Die Hochzeit der Prinzeſſin Feodora von Meiningen
mit dem Prinzen Heinrich XXX. Reuß ſollte bekanntlich am
24. n. M. in Breslau ſtattfinden. Wegen der Trauer um
den Tod des Vaters des Prinzen iſt die Hochzeit auf das
nächſte Frühjahr verlegt worden und erfolgt wahrſcheinlich erſt
gegen Mitte des Monats März.

Zum Detmolder Konflikt wird aus Detmold gemeldet,
daß das Schreiben des Graf- Regenten an den
Kaiſer nicht veröffentlicht werden wird. Eine Mittheilung
des Staats miniſteriums an die Parteien des Landtages beſagt
dies und fügt bei, die Veröffentlichung werde nicht erfolgen,
bevor ein beiderſeitiges Einverſtändniß erzielt ſei,
obgleich die Bekanntgabe viel zur Klärung der Angelegenheit
beitragen werde. Des Weiteren ſieht ſich das genannte
Mini m veranlaßt, „gegenüber den vielfach von der Preſſe
gebrachten irrigen Mittheilungen über Jnhalt und mens der
dem Kontingentsherrn im. Fürſtenthum Lippe zuſtehenden
Rechte“ die einſchlägigen Beſtimmungen zu veröffentlichen. Die
betreffenden Beſtimmungen lauten

S 5. „Seine Durchlaucht der Fürſt zur Lippe ſteht zu den
ſämmtlichen in Höchſtſeinen Landen dislocire nden Bundestruppen
im Verhältniß eines kommandirenden Generals und übt
als ſolcher neben den bezüglichen Ehrenrechten eine ent
ſprechende Disziplinargewalt aus ebenſo ſteht Höchſtihm die freie
Verfügung über die im Fürſtenthum dislocirten Bundes- Truppen
u Zwecken des inneren Dienſtes zu.“ 8 7 des vereinbartenHrototols lautet „Die Seiner Durchlaucht dem Fürſten zur Lippe

eingeräumte Befugniß, über die im Fürſtenthum dislocirten Truppen
zum Zwecke des inneren Dienſtes zu verfügen, enthält auch das
Recht, über die aufzuſtellenden Ehrenpoſten und die den Mit
gliedern der Fürſtlichen Familie einzuräumenden Ehrenrechte Be
ſtimmung zu treffen.“

Zu dieſen ihrem Jnhalt nach bereits bekannten Be-
ſtimmimgen bemerkt das fürſtliche Staatsminiſterium:

„Deckt ſich ſchon dieſe Vereinbarung dem Sinne nach und auch
faſt wörtlich mit den Abmachungen n Preußen und den
übrigen Bundesſtaaten, ſo ſtimmt die Erneuerung der Militär Kon
vention unter dem 14. November 1873 in S 7 mit den übrigen
Konventionen, insbeſondere wörtlich mit dem zwiſchen Preußen
und Schaumburg Lippe abgeſchloſſenen Vertrage vom 25. Sep
tember 1873 überein. Jn beiden Konventionen heißt es gleich
ſautend: „Seine Durchlaucht der Fürſt ſteht zu den innerhalb des
Fürſtenthums dislocirten Truppen im Verhältniſſe eines komman
direnden Generals und übt neben den bezüglichen Ehrenrechten die
entſprechende Disciplinargewalt aus.“ g

us den „Beſtimmungen“ ſowohl wie aus den Zuſätzen
des fürſtlichen Staats miniſteriums geht wiederum zweifel
los hervor, daß der Grafregent bei dem ganzen Konflikt
formell im Unrechte iſt. Er hat als kommandirender
General keineswegs das Recht, für ſeine Angehörigen eine
militäriſche Ehrenbezeugung zu fordern. Möchte man doch hier
mit endlich die ganze leidige Affäre auf ſich beruhen laſſen!

Gut unterrichtete Kreiſe in Kulm verſichern, zum Biſchof
von Kulm werde der bisherige Generalvikar und Verweſer
des Bisthums Dr. Luedtke ernannt werden. Da Dr. Luedtke
in ganz Weſtpreußen als die rechte Hand des Biſchofs Dr.
Redner galt, würde ſeine Wahl erfreulicher Weiſe beweiſen, daß
die Polenpolitik des Pelpliner Biſchofsſtuhls keine Wand-
l un g erfahren würde.

Jm Auftrage der vorgeſetzten Behörde begiebt ſich gegen Ende
dieſes Monats Regierungsrath Harder, Mitglied des Kaiſerlichen
Patewrtamtes, mit zwei techniſchen- Hilfsarbeitern zur
Jubiläumsausſtellung nach Wien, um dort Spezial
ſtudien zu machen und deren Ergebniſſe zu eingehenden Berichten
zu verwerthen. Beſonders ins Auge gefaßt find zwei
Gruppen der Wiener Ausſtellung, die aus allen öſter
reichiſchen Provinzen reich beſchickt ſind, die Bäckerei
ausſtellung und die Veranſtaltungen zur Hygiene. Seit längerer Zeit
iſt in vielen Zweigen der oberen Verwaltungsbehörden die Tendenz
herrſchend geworden, den höheren Beamten und wiſſenſchaftlichen
Arbeitern, die in ihrer Thätigkeit weſentlich am „grünen Tiſch“ zu
thun haben, die Möglichkeit zu geben, auch praktiſch ihre Anſchauuygen
und Kenntniſſe erweitern zu können. In dieſem Sinne iſt die Ent
ſchließung der genannten Herren zur Wiener Ausſtellung aufzufaſſen.

Kriegervereine und Sozialdemokratie. Der Kriegerverein
in Kloſter Wennigſen (Hannover), der unter ſeinen 137 Mitgliedern
nicht weniger als 103 Sozialdemokraten zählte, hat ſich auf Ver
anlaſſung des Landrathsamts auflöſen müſſen. Ob auch hier

wie der die demokratiſche Preſſe davon faſelt, daß die „Politik“ in die
Kriegervereine getragen wird Denken denn dieſe Blätter gar nicht

daran, daß der Beitritt zu einem Kriegerverein ein Akt der freiwilligen

Entſchließung jedes Einzelnen iſt? Es iſt alſo Niemand
vezwungen, ſich einem Kriegerverein anzuſchließen. Wer ſich
aber anſchließt, der verpflichtet ſich zugleich zu ſeinen Statuten,
deren Quinteſſenz iſt: „Mit Gott für Kaiſer und Reich Jedes
Mitglied eines Kriegervereins mithin, das ſozialdemokratiſch geſinnt
iſt oder die Sozialdemokratie irgendwie begünſtigt, vergeht ſich

gegen die Statuten, bricht ſein gegebenes Wort,
iſt ein Mann ohne Ehre. Daß ein ſolcher ausgeſchloſſen
werden muß, liegt auf der Hand und hat mit „Politik“ nicht
das Mindeſte zu thun! Geht denn der demokratiſchen Preſſe
alle Logik und alles Ehrgefühl ab?

Jn Mainz hat ſich der Verband der Blumen-
händler Weſtdeutſchlands gegen einen Blumenzoll erklärt.
Hierzu bemerkt die „Krz.-Ztg.“:

Darüber wird ſich Niemand wundern können. Der Handel
iſt ein Gegner aller eher und auch die Blumenhändler
wollen von einer chwerung des Blumenhandels mit
dem Auslande durch Zollſchranken natürlich nichts
wiſſen. Gewichtiger als das Intereſſe der Blumenhändler iſt
aber auch in dieſem Falle das Intereſſe der Blumen züchter,
weil dieſe Gruppe die weitaus größere iſt, und ſo wird man an
maßgebender Stelle unzweifelhaft den Wünſchen der deutſchen
Blumenzüchter entſprechen, wenn dieſe auf mäßige Zölle zum
Schutze der deutſchen Arbeit gegen die durch ein günſtiges Klima
überlegene Konkurrenz des Auslandes hinauslaufen.

Späteſtens im laufenden Monat haben nach dem F 26
Ziffer 3 der Ausführungsanweiſung zum Ergänzungösſtener
eſetz die Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen diePflicht, unter Zuziehung der Bemeinde- (Guts) Vorſtände die

letzten Perſonenverzeichniſſe, Staats- und Gemeindeſteuerliſten
einer genauen Durchſicht zu unterziehen, um die
jenigen Steuerpflichtigen zu ermitteln, deren Vermögens-
verhältniſſe einer Prüfung und Erörterung bedürfen.
Jm Jahre 1897 hatte von dieſer, unter Umſtänden recht
ſchwierigen Arbeit Abſtand genommen werden können, weil die
Veranlagung zur Ergänzungsſteuer, wie ſie zum Steuerjahre
1897/98 vorgenommen war, auch gleich für 1898/99 giltig
blieb. Mit dem Steuerjahr 1899/1900 aber, für welches
nunmehr die Vorarbeiten eingeleitet werden müſſen,
werden die endgiltigen Veranlagungsverhältniſſe der
Ergänzungsſteuer platzgreifen. erlangte
das Ergänzungsſteuergeſetz am 1. April 1895 Geltung. Die
beiden erſtmaligen Veranlagungen zur Ergänzungsſteuer er-
folgten für je ein Jahr. Jm Geſetz war zwar nur für das
Jahr 1895/96 die einjährige Veranlagungsperiode feſtgeſetzt
und für die Zeit vom 1. April 1896 bis 31. März 1899 die
Befriſtung der Veranlagungsperiode Königlicher Verordnung
vorbehalten, regierungsſeitig aber wurde es für zweckmäßig
erachtet, auch noch für die dem Jahre 1895/96 zunächſt
folgende Zeit die einjährige Veranlagungsperiode feſtzuhalten,
um dann mittels der zweijährigen, die für die Zeit vom
1. April 1897 bis 31. März 1899 Platz griff, zu dem end

iltigen Veranlagungsverhältniß überzugehen. Jn dieſem erfolgt
ie Veranlagung gemäß S 37 des Geſetzes auf drei Jahre.

Die Vorarbeiten, welche alſo ſpäteſtens im laufenden Auguſt in
der geſchilderten rt vorgenommen werden müſſen,
werden der erſtmaligen dreijährigen Ergänzungsſteuerver
anlagung zu Grunde gelegt und demgemäß mit beſonderer
Sorgfalt ausgeführt werden. Daß die längeren Veranlagungs-
perioden ſich bei der Ergänzungsſteuer rechtfertigen hat die
Erfahrung ſchon gelehrt. ie Veränderungen in den Ver
mögensbeſtänden S nicht ſo ſchnell vor ſich, daß eine jähr
liche ſteuerliche Erfaſſung derſelben nothwendig wäre. Der
Wegfall eines Vermögenstheiles kann übrigens ſtets gemäß
S 39 des Geſetzes behufs Ermäßigung der Ergänzungsſteuer
zur Anmeldung gebracht werden.

Eine auch für die Land wirthſchaft wichtige Ent
ſcheidung hat das Reich sverſicherungsamt bezüglich
der berufs genoſſenſchaftlichen “sehörisreit der
Dampfdreſchmaſchinenbetriebe gefällt.

Danach ſollen künftig in der Regel, ſofern nicht in beſonders
eſtalteten Fällen, z. B. bei ganz vorübergehenden Hilfs-
eiſtungen, Ausnahmen nothwendig werden ſollten die

Maſchiniſten, Heizer, Schmierer, Oeler und auch
die Einleger bei der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaft
verſichert ſein und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der Beſitzer der
Dreſchmaſchine oder der Landwirth, deſſen Getreide gedroſchen
wird, die genannten Arbeiter lohnt oder annimmt. Außerdem
ſind als Arbeiter des Lohndreſchereiunternehmers nur noch die
jenigen Perſonen bei der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaft
verſichert, welche den Transport der Dreſchmaſchinen im
Dienſt des Dreſchmaſchinenbeſitzers ausführen, während
umgekehrt der Transport ſich zu Laſten der land
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft vollzieht, ſofern ein bei demDreſchakt betheiligter Landwirth für die hen und Fort-
ſchaffung der Maſchine ſorgt. Alle im Vorſtehenden nicht bezeich
neten Arbeiter (Garbenbinder, Zureicher, Waſſerträger u. dergl.)
verbleiben im landwirthſchaftlichen Betriebe und ſind hier ſelbſt

dann verfſichert, wenn ſie etwa, wie im Falle der Uebernahme des
geſammten Dreſchaktes, von dem Unternehmer des Lohndreſcherei-
betriebes angenommen und gelohnt werden.

Hieraus folgt, daß die Dreſchmaſchinenbeſitzer für die Be
rechnung der Umlagebeiträge künftig neben den Löhnen, welche
der für ihre Rechnung erfolgende Transport der Maſchine be
dingt, auch die Löhne der Maſchiniſten, Heizer, Schmierer,
Oeler und Einleger, wenn auch einzelne dieſer Arbeiter
von den Landwirthen geſtellt werden mögen, nachzuweiſen
haben, während andererſeits mit der Aufführung dieſer
Löhne ihre Nachweiſungspflicht erſchöpft iſt. Es werden ſich
dabei auch dann, wenn die Löhne des einen oder anderen der
genannten Arbeiter von dem Landwirth gezahlt werden, für
die Aufſtellung der Lohnnachweiſung beſondere Schwierigkeiten
nicht ergeben, da der Dreſchmaſchinenbeſitzer in der Lage ſein
wird, ſich durch Nachfrage bei dem Arbeiter oder bei dem die
Löhne zahlenden Landwirth die nöthigen Unterlagen für die
Lohnnachweiſung zu verſchaffen.

Anfang Oktober wird im Reichsjuſtizamt eine Sach
verſtändigen- Konferenz zuſammentreten, um zu dem den
einzelnen Herren vertraulich mitgetheilten Entwurf einer Reviſion
des Urheberrechts Stellung zu nehen. Zu den Sachverſtändigen
gehören Schriftſteller, Muſiker und ſonſtige Künſtler, Verleger und
Juriſten, die ſich auf dem in Frage ſtehenden Gebiete in hervor
ragender Weiſe betihätigt haben.

Daß die Amerikaner Pago-Pago als amerikaniſche
Flottenſtation einzurichten beabſichtigen und ſomit die Samoag-
frage wieder akut machen, haben wir ſchon vor einigen Tagen
mitgetheilt. Es bedeutet dieſe Abſicht der Yankees nichts mehr
und nichts weniger, als daß die Amerikaner entſchloſſen ſind,
jetzt, nachdem ſie das in den politiſchen Kreiſen Deutſch
lands in der Samoa-, Tonga-, HawaiiKombination als
Kompenſationsobſekt betrachtete Hawaii eingeſteckt haben,
erſt recht ihre Anſprüche und Aſpirationen auf Samoa
zu betonen und zu bekräftigen. Es iſt klar, daß eine große
amerikaniſche Floitenſtation auf Samoa die dortigen Verhält
niſſe nicht unweſentlich verſchieben und den ine der
Amerikaner erhöhen muß. Deutſchland wird dieſer Wendung
der Dinge nicht gleichgiltig zuſehen können das Uebergewichtſeiner handelepolitiſchen V auf Samoa wie die
maritime Bedeutung dieſer Jnſelgruppe nöthigen es, auf die
eine oder die andere Art zu verſuchen, den amerikaniſchen
Schachzug zu pariren. Eine Einrede gegen die amerikaniſchen
Abſichten dürfte nicht gut möglich ſein, da Pago-Pageo 1878
den Awmerikanern regelrecht abgetreten worden iſt, wogegen
bekanntlich Deutſchland 1879 den Hafen Saluafata als Kohlen
ſtation erhielt. Dagegen dürfte es angezeigt erſcheinen, nun
mehr auf die Kombination zurückzugreifen, welche eine Ver
theilung der Jnſelgruppe unter die drei Protektoratsmächte
Deutſchland, England und Amerika in der Weiſe vor-
ſchlug, daß Upolu mit Apia Deutſchland, Tutuila mit Pago-
Pago den Amerikanern und Hawaii den Engländern zufallen
würde. So ſehr wir gewünſcht hätten, daß die Kombination,
welche die ganze Samog-Gruppe an Deutſchland, die Tonga-
Jnſeln an England und Hawaii an Amerika überwies, ſich
verwirklicht hätte, angeſichts der jetzigen Sachlage iſt die Drei-
theilung der Jnſelgruppe immer noch ein für uns vortheilhafter
Ausgleich der Jntereſſen. Deutſchland wird aber nicht mehr
länger zögern dürfen, wenn es ſich dieſen Weg offenhalten will.

Fürſt Bismarck.
Die Mitglieder der Familie Bismarck verlaſſen nun ins

geſammt Friedrichsruh, um ſich erſt zur Beiſetzung der ſterb-lichen Reſte des verewigten Fürſten im Mauſoleum wieder an

der Trauerſtätte zu vereinen. Auch dieſe Feier ſoll ohne Pomp,
in weihevoller Stille von Statten gehen, gemäß dem ausdrück-
lichen Wunſche des Verblichenen den zu reſpektiren
die Pietät gebietet. Bismarcks Geiſt und Schaffens-
kraft gehörten der Welt ſeine irdiſche Hülle
aber allein der Familie. Dieſe Anſchauung war und iſt in
Friedrichsruh maßgebend und aus ihr reſultiren alle Vorgänge,
die von Zeichendeutern gern zu ſenſationellen Ereigniſſen auf-
gebauſcht würden. Ging man doch ſo weit, es der Familie
Bismarck zu verübeln, daß ſie die Photographen, welche unbe
fugter Weiſe ein Bild des todten Altreichskanzlers aufnahmen,
verfolgte. Man ſagte, die Photographen wären einem Verlangen
des Volkes entgegengekommen, denn der Erinnerung an den
großen Todten ſollten auch dieſe Bilder dienen. Daß dies eine
abſolut falſche Auslegung iſt, liegt auf der Hand. Treffend
ſagt die „Köln. Ztg.“ zur Sache

„Das Nehmen des Bildes einer Perſon iſt ohne Zweifel
ein Eingriff in das Recht der Perſönlichkeit. Ein allgemeines
Recht des Photographirens, welches jetzt beſteht, läßt ſich nicht be
gründen. Vor Allem aber geht es doch ganz gewiß zu weit,
wenn man ſelbſt innerhalb ſeiner vier Wände
nicht gegen das unbefugte re werdengeſchützt ſein ſoll. Hier läßt ſich das Fehlen einer geſetz
lichen Beſtimmung noch viel weniger rechtfertigen als das Fehlen eines
Schutzes gegen das Photographirtwerden auf öffentl cher Straße. Jn
früherer Zeit ſpielte dieſe Seite des Rechts der Perſönlichkeit keine
beſondere Rolle, da es recht ſelten vorgekommen ſein wird, daß
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Jemand gegen ſeinen Willen abgemalt oder abge;eichnet worden
iſt. Erſt die Erfindung des Momentuhotographirens bat dieſe
Frage zu einer acuten gemacht. Bezüglich einer Reviſion des
Geſetzes vom 10. Januar 1876 find aus pvhotographiſchen Kreiſen
ſchon wiederholt Wünſche laut geworden. Wenn man dieſe Reviſion
vornimmt, ſo ſollte man aber gleichzeitig auch dem
hier behandelten Bedürfniſſe Rechnung tragen, indem man den
Rahmen des Geſetzes erweiterte und nicht nur den Photographien
einen Schutz J unbefugte Nachbildung, ſondern auch den
Menſchen einen Schutz gegen unbefugtes Photographirtwerden ge-
währte. Wenn eine ſolche Beſtimmung exiſtirte, ſo würde wohl
Keiner auf den Gedanken verfallen ſein, in das Sterbezimmer des
Fürſten Bismarck einzuſteigen und dort gegen den Willen der
Fürſtlichen Familie ein photographiſches Aobild des Verſtorbenen
aufzunehmen.“
Noch geraume Zeit wird über Bismarck-Gedenkfeiern zu

berichten ſein, aber allgemach nimmt das Jntereſſe des Tages
wieder den erſten Raum in der ar Diskuſſion ein und
den Manen Bismarcks wird ſtill im Herzen ein Gedenken
bleibender Art errichtet werden. Einzelne Preßſtimmen werden
indeſſen noch zu verzeichnen ſein. So ſpricht ſich beiſpielsweiſe
über das Anerbieten Kaiſer Wilhelms, die ſterb-
lichen Reſte Bismarcks an der Seite ſeiner Vorfahren be
u zu wollen, der Londoner „Standard“ in ſchwungvollſter

eiſe aus:
„Dieſe Auszeichnung ſteht wohl einzig da unter den Tributen,

die ſonſt Monarchen den Dienern des Staates gewähren, und der
Kaiſer hat ſich hier, wie ſchon ſo oft, zum richtigen Jnterpreten
der Volksſtimme gemacht.“

Jm Jntereſſe des dankbaren Deutſchlands bedauert der
„Standard“, daß die des Dahingeſchiedenen in Aus
führung ſeiner eigenen Beſtimmungen über ſeine Beiſetzung die
Wünſche des Kaiſers und der Nation abzulehnen gezwungen iſt. Das
Blatt erinnert daran, mit welcher Befriedigung das engliſche
Volk die n aufnahm, daß Gladſtone nicht in der
Familiengruft des kleinen Gutsortes, ſondern an der geweihten
Stätte nationaler Erinnerungen ſeinen Platz im Tode finden
ſollte. Wie die Entſcheidung über Bismarcks Beſtattung auch
ſchließlich fallen ſollte, das kaiſerliche Anerbieten ehre ebenſo
den großen Todten wie den Kaiſer.

Einige bemerkenswerthe Einzelheiten wiſſen die „Hamb.
Nachr.“ noch mitzutheilen:

Fürſt Herbert Bismarck hat für die nächſten vierzehn Tage
keine Adreſſe aufgegeben, damit er ganz der Ruhe und Erholurg
leben kann. Jn der That ſind die Tage ſeit dem 30. Juli wohl die
ſchwerſten geweſen, welche die fürſtliche Familie jemals durchgemacht
hat. Die Erregung, in der ſich die Familienglieder vom Sonnabend
nach der erſten erſchreckenden Meldung von der beim Fürſten ein
getretenen Pulsſtockung, alſo von 2 Uhr Nachmittags an, befanden,
war unbeſchreiblich, und welche Anforderungen die auf den Tod
folgenden Tage an die Widerſtandsfähigkeit der fürſtlichen Familie
geſtellt haben, wird auch der ferner Stehende ermeſſen können.

Herr Geh. Rath Schweninger hatte in Uebereinſtimmung
mit ihm früber zugegcergenen Weiſungen den Tod des Fürſten
noch um Mitternacht an den Kaiſer teiegraphirt. Die ge
meinſame Anzeige des Hinſcheidens durch die
beiden Söhne des Fürſten iſt dem Kaiſer am
andern Morgen in Bergen zugegangen. Die Mit-
theilung, daß Se. Majeſtä: nach Friedrichsruh zu kommen und dort
20 Minuten Aufenthalt zu nehmen beabſichtige, ſowie der Wunſch,
dem ſelbſtverſtändlich entſprochen wurde, daß die Einſegnung der
Leiche bis Nachmittags nach Ankunft des kaiſerlichen Beſuches ver
t werden möge, traf in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt gegen

r ein.
Mit der Rückſichtnahme, die den allerhöchſten Herrn auszeichnet,

hat der Kaiſer es unterlaſſen, die Familien-
mitglieder zu der Trauerfeier in Berlin einzu-
laden, da er in den erſten ſchweren Tagen der Trauer eine ſolche
Einladung an die Familie nicht ergehen laſſen zu ſollen glaubte.
Es iſt bei der Anweſenheit des Kaiſers und des Gefolges in
Friedrichsruh nicht davon geſprochen worden, aber der Kaiſer hat bei
der Verabſchiedung zu dem Grafen Rantzau in gnädiger Weiſe
er „Nun werden wir aber noch unſere Trauer-
eier in Berlin haben.“

So fällt alſo eine hämiſche Einzelheit nach der andern als
entſtellt und falſch in ſich zuſammen, die von der demokratiſchen
Preſſe mit widerwärtigem Eifer zuſammengetragen worden
waren, um ein Gebäude des Grolls und der Mißſtimmung
zwiſchen dem Kaiſer und Friedrichsruh zuſammen zu konſtruiren.

Die Zahl der Trauerkränze, die in Friedrichsruh ein
getroffen ſind, hat 1200 überſchritten und noch immer laufen
neue ein. Auch der Beſuch von Perſönlichkeiten, die, zum
Theil von weither, nach Friedrichsruh in der Abſicht kommen,
den Mitgliedern der fürſtlichen Familie ihr Beileid perſönlich
auszuſprechen, dauert fort. Den Angehörigen des Verſtorbenen
iſt es ſchmerzlich, daß ſie den Herrſchaften, welche ſich den An
ſtrengungen der Reiſe unterzogen haben, aus den oben an
geführten Gründen nicht die Hand drücken können.

England.
Lord Salisbury Kohlenſtreiks.

Lord Salisbury geht heute nach dem Continent. Während ſeiner
Abweſenheit wird Balfour die Leitung des Auswärtigen Amtes
übernehmen.

Es ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß eine baldige Schlichtung
des Cardiffer Kohblenſtreikes zu erwarten iſt. Die
Direktoren und die Arbeiter von der Tredegar Coal und Jron
Company und gleicherweiſe oie in Rhynmey haben Verhandlungen
zum Zweck einer unabhängigen Regelung auf der Grundlage eines
Minimallobnes eingeleitet. Man glaubt, ihr Beiſpiel werde ſehr
großen Einfluß ausüben.

Zwiſchen Krieg und Frieden.
Unſere Befürchtung, daß die Annahme der amerikaniſchen

a ſeitens Spaniens nicht rückhaltlos erfolgt
ei, ſcheint ſich zu beſtätigen. Wie wir bereits aus Madrid
gemeldet haben, nimmt nach dem „Liberal“ die Regierung die
von den Vereinigten Staaten vorgeſchlagenen Friedens
bedingungen nur „ad referendum“ an, weil ſie der An
ſicht iſt, daß ein KammerVotum zur Abtretung von Gebiets-
theilen erforderlich. Wenn der Präſident Mac Kinley die
Bedingung der Annahme „ad referendum“ zurückwieſe, würde
die Regierung die Cortes noch in dieſem Monat einberufen.
Es iſt beinahe ſelbſtverſtändlich, daß die Vereinigten Staaten
ſich auf derartige See nicht einlaſſen oder zum Mindeſten
ihrerſeits auf den Vorſchlag, die Feindſeligkeiten einzuſtellen,
nicht eingehen werden. Eine ihrer Bedingungen war die Zu
rückziehung der ſpaniſchen Garniſonen von Kuba, Portorico
und ſo weiter. Will man in Madrid dieſe Bedingung
ſofort erfüllen oder nicht? Wenn nicht, wird man es
Amerika kaum zumuthen können, die einmal eingeleiteten
militäriſchen Operationen zu inhibiren; und doch legt man
gerade darauf in Spanien mit Recht großen Werth, denn jeder
Schritt, den die amerikaniſchen Truppen vorwärts thun, ver
chlimmert die Lage Spaniens und wird die amerikaniſche

egehrlichkeit anwachſen laſſen. Wollte Herr Sagaſta, deſſen
Mangel an Entſchlußfähigkeit ſchon ſo viel Unheil angerichtet
hat, die Verantwortung nicht auf ſich nehmen, ſo mußte er

ſofort die Cortes einberufen, denn jede Verzögerung kann die
ſpaniſchen Jntereſſen nur ſchädigen. Es liegen über
den Stand der Friedensverhandlungen folgende neue
Meldungen vor

London, 9. Aug. Nach Meldungen aus New ork und
Waſhington wird eine Verzögerung des Friedens
ſchluſſes n Hrie da aus der großen Länge der ein
getroffenen ſpaniſchen Note gefolgert wird, daß ſie Reſervationen
enthalte. Es heißt, Mac Kinley ſei entſchloſſen, den Krieg fort-
uführen, bis Sagaſta die Vorbehalte fallen laſſe. Noch bleibt dieBeroffentührng der Note, über die noch nichts

Authentiſches bekannt iſt, abzuwarten.
London, 9. Auguſt. Wie dem Reuterſchen Bureau aus

Waſhington gemeldet wird, nimmt die ſpaniſche Ant-
wortnote die amerikaniſchen Bedingungen an,
erörtert aber in beſtimmter Weiſe jeden einzelnen Punkt und ſolche
Fragen, welche ſich bei der Ausführung der amerikaniſchen Be
dingungen ergeben werden.

NewYork 9. Auguſt. Nach einer Meldung des „New-
Dork Herald“ aus Waſhington erhält, falls die Antwort Spaniens
auf die amerikaniſchen Friedensbedingungen un befriedigend
lautet, Admiral Sampſon den Befehl, mit einer Flotte nach
Spanien in See zu gehen.

Waſhington, 9. Auguſt. Die Antwort Spaniens hin
ſichtlich der Friedensbedingungen dürfte dem Präſidenten Mac Kinley
vor der heutigen Kabinetsſitzung übermittelt werden. Ueber den
Jnhalt der Antwort wird tiefes Schweigen beobachtet,
jedoch beſteht Grund zu glauben daß Spanien wiewohl
es die Hauptpunkte zugeſteht, die amerikaniſchen Bedingungen
nicht ganz einwandslos annimmt, indem es auf den
verſöhnlichen Geiſt Amerikas. daut, um eine gewiſſe
Milderung der weniger weſentlichen Punkte zu erlangen. Ein
Mitglied des Kabinets äußerte einem Berichterſtatter gegenüber,die Rachrichten aus Madrid deuteten an, Spanien nehme die Be

dingungen im Allgemeinen an, und fügte hinzu, Amerika werde
auf den Bedingungen beharren, welche nicht ſolche Fragen be

die von Amerika für weitere Verhandlungen offen gelaſſen
wurden.

New-York, 9. Auguſt. Nach Waſſhingtoner Meldungen ſind
die peſſimiſtiſchen Nachrichten betreffs der Ant-
wort Spaniens auf die amerikaniſchen Friedens
bedingungen übertrieben Die ſpaniſche Regierung hat
alle Hauptforderungen angenommen und fich für
die Ratifizirung derſelben durch die Cortes verbürgt.

Mad rid, 9. Auguſt. Jn Regierungskreiſen wird behauptet,
daß heute auf ſämmtlichen Kriegsſchauplätzen
die Feindſeligkeiten eingeſtellt wurden.Wenn der in der letzten Depeſche mitgetheilte Befehl etwas

arg gekommen wäre, ſo hätte man viel Blutvergießen ge
part. Denn aus Manil a kommt die Kunde von einem er

bitterten Gefecht, das am 31. Juli ſtattgefunden hat. Wir er
fahren darüber Folgendes

New-York, 9. Auguſt. Nach einer über Hongkong
eingegangenen Meldung aus Manila vom 6. d. M. machten am
31. Juli 3000 Spanier auf das amerikaniſche
Lager vor Manila einen erbitterten Angriff,
wurden jedoch unter großen Verluſten zurück geſchlagen.
Die Aufſtändiſchen verhielten ſich neutral. „The Journal“ meldet
ebenfalls, daß die Spanier am genannten Tage vor Manila zum
Angriff übergegangen ſeien, und fügt hinzu, ſie hätten dabei
200 Todte und 300 Verwundete gehabt. Die Amerikaner
hätten 9 Todte und 44 Verwundete verloren.

Hongkong, 9. Auguſt. Der deutſche Dampfer „Petrarch“,
welcher aus Manila hier eingetroffen iſt, berichtet, daß die
Spanier am 31. Juli zwei Angriffe auf die amerika
niſchen Linien machten. Bei dem erſten brachte das Feuer
der Amerikaner das ſpaniſche Centrum in Verwirrung und zwang
die Angreifer zum Rückzuge, der zweite Angriff wurde ebenfalls
abgeſchlagen die Spanier zogen ſich unter fortwährendem Feuer
auf die von den Amerikanern beſetzten Straßen in das Gebüſch
zurück.

New-York, 9. Aug. Ueber das am 31. Juli bei Manila
ſtattgehabte Gefecht zwiſchen ſpaniſchen und amerifaniſchen
Truppen meldet ein Telegramm des „New-York Herald“ ausHongkong folgende Einzelheiten Das Gefecht entſpann ſich in

der Vorſtadt Malate, während der Nacht und
dauerte drei Stun den. Die Spanier griffen mehr-
mals an in der Abſicht, den rechten Flügel der Amerikaner
zu umgehen. Eine Abtheilung Spanier hatte in einem
dichten Gehölz längs der Chauſſee Aufſtellung genommen, von wo
das Feuer unterhalten wurde. Um dieſe Abtheilung aus ihrer
Stellung zu vertreiben, wurde eine ſcharfe Attaque befohlen. Die
Abtheilung wurde überrumpelt und faſt gänzlich aufgerieben.
Einer Nachricht aus San Francisco zufolge ſind das Schiff
„Monterey“ und die übrigen Transportſchiffe, welche zur Cxpedition
des Generals Merrit gehören, in Cavite eingetroffen.

Telegramme.
Hamburg, 10. Auguſt. Eine Verſammlung der hieſigen

Schlächter beſchloß, an den Reichstag eine Petition um Auf
hebung der Viehſperre zu richten.

Kafſel, 10. Auguſt. Der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich ſind heute Nacht 12 Uhr 10 Min. von
Bahnhof Wilhelmshöhe nach Plön abgereiſt.

Elbing, 10. Auguſt. Jn Königl. Nendorf ſind drei
Grundſtücke niedergebrannt. Zwei Kinder kamen in den
Flammen um.

„Waſſhington, 10. Aug. Geſtern Nachmittag hatte der
Präſident Mac Kinley mit dem franzöſiſchen Botſchafter
Cambon eine Konferenz, welche 1 Stunde und 10 Minuten
dauerte und um 7 Uhr beendet war. Ueber den Verlauf ver
lautet nichts.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

Bitterfeld, 10. Auguſt. (Gedächtnißfeier. Un
hol d.) Der bieſige Krieger und Landwehrverein hatte
am vorigen Sonntag im „Kühlen Morgen“ eine Bismarck
gedächtnißfeier veranſtaltet, bei welcher Premier Lieutenant
a. D. Krauſe von hier eine tiefempfundene Anſprache hielt. Jn
den geſtrigen Abendſtunden wurde durch einen Polizeiſergeanten ein
hiefiger Arbeiter verhaftet, welcher ſeine Familie arg miß
handelte und auch mit Todiſtechen bedrohte.

Roßbach (de bat.), 9. Auguſt. (Erſchlagen.) Der
Landwirth Siebeliſt in Leiha lieh am Sonnabend ſeinem Nachbar
die Pferde, um Getreide einzufahren. Da die Thiere unruhig wurden,
wollte er beim Einbiegen in den Thorweg nachſehen, ob das Ein
fahren ohne Hinderniß von 2Statten gehe, in dieſem Augenblick
ſtieß die Achſe an den Thorpfeiler, derſelbe fiel um und
begrub Siebeliſt unter ſich. Demſelben wurde der Bruſt
kaſten eingedrückt und ein Bein gebrochen. Seine Verletzungen
waren aber ſolcher Art, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab.S Vom Eichsfelde, 9. Aug. Verſchiedene s Auch
die Eiſenbahn kann ſich irren. Der Abend-Perſonenzug
der Strecke Halle-Kaſſel hat fahrplanmäßig 11,48 Uhr auf der
Halteſtelle Bodenrode zu halten. Am Sonnabend that er dies
nicht, ſondern fuhr durch bis in das J Stunde weiter gelegene DorfWeſthauſen, welches nicht Haltepunkt iſt. Die Paſſagiere,
welche nach Bodenrode wollten, gingen zu Fuß nach ihrem Be
ſtimmungsort zurück. Jn Boden ſee ſollte eine Hochzeit ſtatt
finden. Nachdem alle Anſtalten dazu getroffen waren und die
Trauung vorgenommen werden ſollte, erſchien einer nicht, und zwar

der Bräutigam. Ein Spar und DVarlehnskaſfen
Verein nach Raiffeiſen'ſchem Syſtem iſt in Niederorſchel ge
gründet worden.

Suhl, 9. Auguſt. (Spviele nicht mit Schieß-
gewehr.) Vorgeſtern machten ſich hier 2 junge Leute mit einer
FlobertPiſtole zu ſchaffen. Während der eine derſelben, der Barbier
lehrling Schleitz, eine kurz vorher in die Piſtole eingeführte
Patrone wieder herausnehmen wollte, ging plötzlich der Schuß los,
wodurch der andere, Namens Werner, an der Bruſt verletzt wurde.
Glücklicherweiſe ſoll die Verletzung nicht von Erheblichkeit ſein.

W Steiubach-Hallenberg (Kreis Schmalkalden), 9. Auguſt.
(Feuersbrunſt.) Vorgeſtern Nacht gegen 12 Uhr brannten
die Hintergebäude des ehemal. Chriſt. Hoffmann'ſchen Hauſes
jetziger Beſitzer Schuhmacher Chr. W. Wirth dahier. Alle Neben-
gebäude und zum größten Theile auch das Wohnhaus brannten
nieder.

W Rudolſtadt, 9. Aug. (Ertrunken. Vom Pferdeſchlagen.) Geſtern iſt im Wüuüſtenbache, in der Nähe derGoldleiſtenfabrt, das ca. 2jährige Kind der Kohlbach' ſchen

Eheleute ertrunken. Die Mutter des Kindes hatte es einen Moment
unbeauſſichtigt laſſen müſſen. Als unſer Militär vorgeſtern
durch Schaala zog, kam ein Kind einem Offizierpferde zu nahe, ſodaß
letzteres ausſchlug und das Kind ſo unglücklich traf, daß es ſchwer
verletzt aufgehoben wurde.

S Arnſtadt, 9. Auguſt. (Schießübungen. Blitz
ſchlag. Ernte.) Von heute bis zum 13. d. Mts. hält das
zweite Bataillon des Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71 aus
Erfurt Schießübungen auf den Schweinsbergen bei Dosdorf ab und
iſt hier eingquartirt. Nächſte Woche wird es von dem 3. Bataillon
abgelöſt. Vom 14. bis 18. September halten größere Truppen
körper Brigademanöver in hieſiger Gegend ab und der ganzeBezirk Arnſtadt wird dann mit Einquartirungs Mannſchaften

aller Waffengattungen belegt. eſtern Abend
entlud ſich über unſere Stadt ein ſehr ſchweres Gewitler. Ein Blitz
ſtrahl fuhr durch den hohen Schornſtein in ein dreiſtöckiges Haus,
zertrümmerte Wände und Decken, zündete aber nicht und verletzte
auch die ſehr erſchreckten Bewohner nicht. Die Roggenernte
iſt in vollem Gange, freilich gegen das Vorjahr um vierzehn Tage
verſpätet. Der Roggen iſt körnerreich und giebt auch viel Stroh
das naſſe Wetter erſchwert aber die Ernte ſehr.

W Eſpenfeld b. Arnſtadt, 8. Aug. (Die That einer
Geiſteskranken.) Hier hat geſtern die ca. 70jährige Ehefrau
H. ſich nach der Scheune begeben, bis auf das Hemd entkleidet und
auf ausgebreitetes Stroh niedergelegt, wo ſie ſich mit einem großen
Fleiſchermeſſer zwei tiefe Schnittwunden übers Kreuz
am Unterleib beibrachte, ſodaß die Eingeweide hervortraten.
Abends 6 Uhr wurde die Frau von ihrem Manne noch lebend auf
gefunden, verſtar b jedoch alsbald darauf. Es wird erzählt, daß
die Frau ſeit dem letzten in Eſpenfeld ſtattgefundenen Brandunglück
trübſinnig geweſen ſei.

W Neunhofen b. Neufſtadt a. Orla, 9. Auguſt. (Raub
mord.) Hier haben am Sonnabend Abend zwei etwa 20jährige
Handwerksburſchen einen etwa 40jährigen Kollegen überfallen und
derart zugerichtet, daß derſelbe nach dem Krankenhauſe in Neuſtadt
Orla gebracht werden mußte, woſelbſt er alsbald an den erhaltenen
Verletzungen verſtorben iſt. Der Ueberfall charakteriſirt ſich als
Raubmord. Einer der Mordbuben wurde feſtgenommen.

W Pößneck, 9. Aug. (Abgefaßte Hochſtaplerinnen.)
Die in letzter Zeit in Arnſtadt und Rudolſt adt als Hoch
ſtaplerinnen aufgetretenen beiden Frauenzimmer find als die
39jährige Thereſe Günther und die 45jährige Eliſabeth
Ranke aus Erfurt heute von unſerer Polizei im „Weißen Roß“
hier aufgegriffen worden.

8 Leipzig, 9. Auguſt. (Ausſtellungsfehlbetrag.) Wie
nunmehr feſtgeſtellt iſt, beläuft ſich der Fehlbetrag der Leipziger Aus
ſtellung 1897 auf 700 000 Mk. Die Zeichner des Garantiefonds,
meiſtens Hoteliers und Gaſtwirthe, werden etwa ein Drittel der ge
zeichneten Beiträge zu zahlen haben.

Sport und Jagd.
Gotha, 9. Auguſt. Der geſtrige 2. Renntag des „Renn

vereins für Mitteldeutſchland in Eotha“ zeigte nur einen ſehr mäßigen
Beſuch. Vom herzoglichen Hofe waren der Herzog, die Herzogin,
Prinz Philipp, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Hohenlohe-Langen-
burg, Prinzeſſin Beatrice erſchienen. Die Rennen begannen um
2/, Uhr und hatten folgenden Verlauf

1. Rennen. (Preis vom Jnſelsberg.) 3000 Mk., Diſt. 1000 w.
17 Nennungen. 7 Pferde liefen. 1, Sieger R. Cordes „Jrmino“
(Reiter Ellwood), 2. R. Haniels „Guadiana“ Reiter Martin),
3. Happgennt Graditz's „Jolimer“ Reiter Ballantine).

en nen. (Herzogin-Rennen). Ehrenpreis und 5000 Mk.
dem erſten, 1000 Mk. dem zweiten Pferde. Diſt. 2000 m. 17 Nen-
nungen. 7 Pferde liefen. Sieger 1. S. May's „Einſiedler“ Reiter
Martin), 2. Frhrn. v. Münchhauſen's „Fechterin“ (Reiter Chaloner),
3. A. Rohrbeck's „Beglerbeg“ (Reiter Warne).

3. Rennen. (Prinz Philipp-Rennen.) Ehrenpreis und 1800 Mk.
Diſt. 4000 m. 12 Nennungen. 3 Pferde liefen. Sieger 1. Lt.
v. Knobeisdorff's „Gatteville“ (Reiter Graf Lehndorff), 2. Lt. v.
Oertzen's „Coup du Sort“ Reiter Beſitzer), 3. Lt. v. Schirach's
„Sieglinde“ Reiter Beſitzer, welcher ſtürzte, ohne Schaden zu nehmen).

4. Rennen. (Preis von Friedrichroda.) Preis
3000 Mk., Diſt. 1800 m. 15 Nennungen, 11 Pferde liefen. Sieger
1. B. Naumann's „Connex“ Reiter Ellwood), 2. U. v. Oertzen's

Hagedorn“ Reiter Martin), 3. Frhrn. Ed. v. Oppenheim's „Kontabor“ (Reiter Chaloner).

5. Rennen. (Preis von Waltersbauſen.) Preis
2000 Mk., Diſt. 3000 m. 12 Nennungen, 5 Pferde liefen. Sieger
1. Frhrn. v. Eickſtedt's „Florentine“ (Reiter Böhme), 2. Rittmeiſter
Herzog A. F. zu Mecklenburg's „Grey Fox“ (Reiter Lippold), 3. Lt.
Frhrn. v. Neiman's „Hopeful“ Reiter Mallon),

6. Rennen Herzog Ernſt-Rennen). Ehrenpreis und 5000 Mk.,
Diſt. 5000 m. 17 Nennungen, 6 Pferde liefen. Sieger 1. M.B.

Handy Andy“ Reiter Mr. Lord), 2. Lt. Täffner's „Saucy“ ReiterLt. Pauſe), 3. Lt. Graf Stauffenberger's „Cordoba“ (Reiter Beſitzer),
4. H. Höpker's „The Warbler“ (Reiter Beſitzer). Lieutenant Heintze
ſtürzte mit Lt. H. v. Ranke's „T. Bet“, ohne Schaden zu nehmen.

7. Rennen (Preis von Sundhauſen). Ehrenpreis und 200 Mk.
Dem Sieger 100, 70 Mk. dem 2., 3. und 4. Pferde. 10 Nennungen,
10 Pferde liefen. Sieger 1. UrbanGotha, 2. Rabe's-Tromlitz,
3. SchmidtErfurt, 4. Thiel-Bucha Reiter Beſitzer). Um x6 Uhr
waren die Rennen beendet.

Aus Nah und Fern.
Das Befinden der Königin von Dänemark hat in letzter

Woche verſchiedenen Blättern Anlaß zu Alarmnachrichten gegeben.
Wie nun dem „VNordiſchen Kurier“ aus Kopenhagen am 7. d. Mts.
geſchrieben wird, iſt das Befinden der hohen Frau zur Zeit durchaus
nicht beſorgnißerregend. Es ſieht allerdings ziemlich verwunderlich
aus daß ſchon 4 Wochen vor ihrem 81. Geburtstage
(7. September), für welchen große Feſtlichkeiten geplant
find, eine Familienzuſammenkunft ſiattfindet, zu welcher
ſämmtliche Kinder ſelbſt Prinz Georg, der künftige
Gouverneur von Kreta erſchienen find. Allein die Königin hat
noch am 5. und 6. ds. wiederholt Spazierfahrten im offenen Wagen
unternommen. Bei dieſer Gelegenheit konnte man feſtſtellen, daß
die hohe Dame in dieſem Sommer allerdings etwas mehr gealtert
ausſieht. Auch trägt ſie, die früher ſtets durch hochelegante
Toilette auffiel, nun ein begquemes Haustleid und
einen altmodiſchen breitrandigen Strohhut. Und während
ſie ſonſt jeden Gruß freundlich zu erwidern wutzte
ſitzt ſie jetzt vornübergebeugt und apathiſch im Fond ihresWagens, ohne die Votcbergekenden zu beachten. Ferner muß ibre

Schwerhörigkeit zugenommen haben, denn man konnte deutlich hören,

r



wie [aut die Kaiſerin Wittwe von Rußland und der Prinz Georg
ſprechen mußten, um ſich der greiſen Mutter verſtändlich zu machen.

ieſe Symptome ſprechen für zunehmende Altersſchwäche, aber durch
aus nicht für eine momentane Gefahr. Indeſſen läßt ſich nicht
leugnen, daß die Aerzte etwas beunruhigt ſind. Die Königin
leidet ſchon ſeit Jahren an einer Unterleibskrankheit, welche ihres
Alters und der allgemeinen Körperſchwäche wegen ſich nicht durch
einen operativen Eingriff beſeitigen läßt, und iſt ſich deſſen wohl be
wußt, daß ihre Jahre gezählt ſind. Auch iſt es auf ihren beſonderen
Wunſch zurückzuführen, daß die Familie ſich in dieſem Jahre ſo
zeitig in ernſtorff verſammelt hat. Das Leben am
däniſchen Königshofe geht indeſſen ſeinen gewohnten
Gang. Selbſtredend wird auf die Bequemlichkeit
des greiſen Königspaares die größte Rückſicht genommen. Die
Königin ſoll auch wegen ihres hohen Gemahls in Sorge ſein, deſſene durchaus nicht unbedenklich iſt. Sein hohes Alter ſein un

eilbares Leiden r und vor Allem ſeine große Unvor
ſichtigkeit, namentlich itterungswechſeln gegenüber, flößen
auch den Leibärzten große Feorgs ein. Trotz alledem
ritt der König noch am 7. d. ts. ſpazieren und nahm
auch, obwohl ihn die Aerzte dringend davor warnten,
kürzlich an der Beerdigung ſeines Hofmarſchalls theil. Aber der
König iſt kein Jüngling mehr, und ſeine Altersſchwäche würde ſelbſt
eine geringfügige Erkältung kaum überleben laſſen.

Kaiſer Ehrenpreis. Der Kaiſer verlieh der Kronberger
Schützengeſellſchaft aus Anlaß ihres 500fährigen Beſtehens einen
Ehrenpreis, der in einem goldenen Schild in Medaillenform beſteht.
Jn der Mitte des Schildes befindet ſich der HohenzollernAar und
darüber die Kaiſerkrone. Ringsum auf einem fingerbreiten Rande
ſteht die Widmung: „Wilhelm II., König von Preußen, der Schützen
geſellſchaft Kronberg 1898.“

Fürſt Bismarcks Gedächtniß und die Studentenſchaft.
Die Studentenſchaft in Bonn hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen,
die geſammte deutſche Studentenſchaft aufzufordern, eine Ehrung des
Andenkens des Fürſten Bismarck in einer Form zu ſchaffen, die
dauernde Bedeutung haben ſoll.

Jufolge eines Streites entſpann ſich in Algier eine Schlägerei
zwiſchen Juden und Antiſemiten. Einige Revolverſchüſſe wurden
gewechſelt, doch iſt Niemand verletzt worden. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Omnibus-Jubiläum. Das Jubiläum ihres 75jährigen
Beſtehens können im Auguſt dieſes Jahres die Omnibuſſe
feiern. Jm Auguſt 1823 tauchten in Paris die erſten Wagen zur
Beförderung von Perſonen in größerer Anzahl auf und erhielten den
Namen „Omnibus“. London, wo das neue Vehikel nach dem Unter
nehmer Shillibeer benannt wurde, folgte 1824, Berlin 1825. Die
Wagen mußten nach einer damaligen Kabinetsordre auf eiſernen
Achſen laufen und auf Federn ruhen. Eigentliche Omnibuſſe im
heutigen Sinne für den Stadtverkehr kamen erſt viel ſpäter auf.

Zu dem Touriſtenunglück an der Dreiſchuſterſpitze liegt
nunmehr folgender ausführlicher Bericht vor: Zwei Partien waren
bei prächtigem Wetter Morgens 3 Uhr von Sexten aufgebrochen, um
die Ueberſchreitung des Berges aus dem Jnnerfeld ins Fiſch
leinthal vorzunehmen. Dieſelben beſtanden aus Gymnaſialturn
lehrer Dürbeck und Dr. Zott aus Landshut mit Führer Schranz
hofer, denen als führerloſe Partie Lehrer H. Buchen berg aus
Augsburg und Rechtspraktikant Viktor Naager aus
Landshut folgten. Da die beiden Letzteren ſchon zahlreiche zum
Theil ſehr ſchwierige Felstouren führerlos ausgeführt, erſchien deren
ſelbſtändiges Vorgehen als nicht zu gewagt. Beide Partien
hielten ſich, der Steingefahr halber, nahe hintereinander. Alles
war beſter Laune! Eben hatte Zott ein ſehr ſchweres Wandl
mit Ueberhang glücklich paſſirt und und ſtand vom Seile losgebunden
oben, während Schranzhofer den Aufſtieg des zweiten ihm anver
trauten Herrn ſicherte. Gerade an der ſchwierigſten Stelle des Ueber
hangs löſte ſich ein mächtiger Biock etwa einen halben
Centner ſchwer, den Dürbeck als Griff benutzen wollte, und drückte
ihn von der Wand ab. Er rief: Stein los, feſthalten und
hing im ſelben Moment im Seil, das Schranzhofer nur mit äußerſter
r zu halten vermochte. Der Felsblock fieletwa zehn Meter hinab und traf Naager, der ſich
dicht an den Felſen gelehnt hatte, in den Nacken.
Lautlos brach er zuſammen, fiel von dem ſchmalen Rande, auf dem
er ſtand, und dann die Felswand hinunter. Jn weitem Bogen
hinausgeſchleudert, folgte der mit ihm durch das Seil ver
bundene Buchenberg, welcher bereits einige Meter empor-
geſtiegen war. Auch dieſer gab keinen Laut von ſich. Das Unglück
geſchah Vormittags halb 11 Uhr.

Kommerſe und Steuern. Jn Aachen werden ſtudentiſche
Kommerſe mit einer Luſtbarkeitsſteuer belegt. Der
katholiſche Studentenverein „Carolingia“, deſſen Mitglieder der Tech-
niſchen Hochſchule angehören, hatte am 6. Juli dieſes Jahres einen
Feſtkommers veranftaltet. Ein Vorſtandsmitglied erhielt nun zum
26. Juli eine Vorladung zum ſtädtiſchen Steuerbureau, wo ihm er
öffnet wurde, daß der Kommers ſteuerpflichtig ſei, weil zu ihm
durch eine Zeitungsanzeige eingeladen worden ſei. Die „Carolingia“
will die höhere Entſcheidung anrufen.

Berliner Chronik.
Muthmaßlicher Kindesmord. Unter verdächtigen Um

ſtänden wurde geſtern Vormittag im Hopfengraben die Leiche
eines etwa 11 Jahre alten Knaben aufgefunden, welche
erſt einige Stunden im Waſſer lag. Der Mund war mit einer zu
ſammengeballten Papierdüte verſtopft. Die Leiche wurde nach dem
Schauhauſe gebracht. Es ſcheint eine vorſätzliche Tödtung des auf
dann Kindes vorzuliegen. Seine Eltern ſind bisher nicht
ekannt.

Vom Blitz erſchlagen wurde Dienstag Abend in
Charlottenburg der 52jährige Arbeiter Woiczyk. Der Getödtete, der
erſt ſeit Mitte vorigen Monats, von Poſen eingewandert, hier
anſäſſig iſt, iſt ſeit einigen Wochen auf dem Bahnhof Grunewald
beſchäftigt. Geſtern Abend um 6 Uhr begab ſich W. in Begleitung
von zwei Arbeitskollegen zu Fuß ſeiner Wohnung.
Um den Weg ahbzukürzen, überſchritt die drei Männer
ein ausgedehntes freies Feld und ſie befanden ſich
in der Nähe des Schützenhauſes als plötzlich
ein Blitzſtrahl niederzuckte. Die drei Perſonen ſtürzten zu Boden
und blieben betäubt liegen. Während ſich zwei der Arbeiter ſchnell
wieder erholten, erwieſen ſich die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
bei W. als erfolglos. Der Tod des vom Blitz getroffenen, deſſen
Körper eine blaue Zickzacklinie zeigte und dem der Schädelknochen
beſchädigt war, muß auf der Stelle eingetreten ſein. Woiczyk iſt
verheirathet und hinterläßt in ſeiner Heimath Frau und fünf
Kinder. Bemerkenswerth iſt, daß die beiden anderen Arbeiter bei
der Kataſtrophe abſolut keinen Schaden erlitten haben.

Die Bladtſche Erbſchaftsangelegenheit iſt nunmehr
endgiltig geregelt. Nachdem mit der Schweſter des verſtorbenen
Simon Bladt eine endgiltige Regelung erzielt worden iſt, hat der
Kaiſer die Annahme der Legate genehmigt.

Gerichtszeitung.
Halberſtadt, 9. Auguſt. (Wieder ein Streit um

den Eid.) Der Kaufmann Moritz Meyer in Halberſtadt
weigerte ſich, bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung als Zeuge
den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. Schon vor der Verhandlung
äußerte er anderen Perſonen gegenüber, daß er den Eid in der vor
geſchriebenen Form nicht leiſten werde. Als die Reihe an ihn lam,
erſchien er mit einem Cylinderhute in der Hand am Zeugen-
tiſche und richtete an den Vorſitzenden die Frage, ob es ihm
geſtattet ſei, während der Eidesleiſtung nach ſüdiſchen Religions
vorſchriften den St aufzuſetzen. Der Vertreter der Staatsan
waitſchaft, Erſter Staatsanwalt Peßler, erſuchte, den Antrag abzu
lehnen. Es ſei unſtatthaft, daß ein vor ein chriſtliches Gericht
geladener während der Sidesleiſtung die Kopfbedeckung auf
dehalte. eyer berief ſich darauf, das auch vor anderen Gerichten

ſeinen bezüglichen Anträgen a gegden worden ſei. Das Geritt
lehnte den Antrag ab, worauf M. noch einen letzten Verſuch machte,
indem er bat, eine Entſcheidung des Kultusminiſteriums herbeizu
führen. Das Gericht ging jedoch nicht mehr darauf ein. Der Vor
ſitzende verwies ihn lediglich auf den Beſchwerdeweg.

Verband der Handelsgärtner Deutſchlands.
Iv.

Halle, 10. Auguſt.
Ueber die geſtrigen Verhandlungen iſt in Fortſetzung unſerer

bisherigen Artikel noch Folgendes mitzutheilen
Von der Doppelgruppe Großherzogthum Heſſen und Heſſen

Naſſau wurde beantragt, zu beſchließen, daß der Verband die
Staatsregierung erſuche, als Baum wärter möglichſt
nur gärtneriſch vorgebildete Leute anzuſtellen und
dieſe in einem Baumwärter Kurſus noch beſonders
mit ihren Odbliegenheiten bekannt machen zu laſſen,
bei nicht gärtneriſch vorgebildeten Leuten jedoch eine ſechsmonatliche
Ausbildung für Baumwärter zu verlangen. In der Begründung
wurde hervorgehoben, daß der Obſtbau auf jede mögliche Weiſe ge
fördert werden müſſe, da die Millionen, die alljährlich für Obſt und Obſt-
erzeugniſſe ins Ausland wandern, ſehr wohl dem Reiche erhalten werden
können, wenn die Kenntniß einer rationellen Obſtbaumpflege Allgemeingut
der ländlichen Bevölkerung wird. Jn erſter Linie ſind die Baum
wärter berufen, hier bahnbrechend zu wirken und durch Anlage und
Jnſtandhaltung muſtergiltiger Baumpflanzungen das Intereſſe für
den Obſtbau zu fördern. Leider iſt vielfach das Gegentheil der
Fall, indem Leute, die ohne jede Vorkenntniß in 6 Wochen zu
Baumwärtern ausgebildet wurden, in keiner Weiſe den
zu ſtellenden Anforderungen genügen und entweder
durch verfehlte Anpflanzungen oder unrationelle Behandlung
der Bäume oder beides eher abſchreckend als anregend auf ihren
Bezirk wirken. Die Gemeinden ſind vervpflichtet, die Ausbildung der
Baumwärter auf eigene Koſten zu bewirken durch Annahme des
Antrages würden die Gemeinden daher veranlaßt, in erſter Linie
einen Gärtner zu ſuchen, der in 4——6 Wochen an für ſeinen
Poſten vorbereitet iſt, während die Ausbildung eines Laien 6 Monate
erfordert; es würde damit unbemittelten älteren Gehilfen
leicht gemacht, einen ſolchen Poſten zu erhalten, was im
Intereſſe eines gedeihlichen Gärtnergehilfenſtandes außerdem freudi
zu begrüßen wäre. In der Beſprechung des Antrags machte ſi
gegen denſelben ein lebhafter Widerſpruch geltend. So hob Herr
Mey er Braunſchweig hervor, daß das Herzogthum Braunſchweig
von den Obſtpflanzungen ſeiner Chauſſeen, die durch gehörig vor
gebildete Baumwärter gepflegt werden und gute Sorten
umfaſſen jährlich ca. 450 000 Mk. einnimmt. Iſt dies
für die Steuerzahler willkommen, ſo kommt doch als Kehrſeite für
die Gärtuer, ſo ſehr ſie die Förderung des Obſtbaues in
Betracht, daß jetzt nicht mehr die Großhändler das Chauſſeeobſt
kaufen, ſondern dieſes in Auktionen in kleinen und kleinſten Poſten
an die Konſumenten ſelbſt zu überaus niedrigen Preiſen ver
kauft wird und dadurch ein Preisdruck zu verzeichnen
iſt, der die Beſitzer von Obſtgärten, beſonders die
Handelsgärtner ſchwer ſchädigt. Weiter würden gärtneriſch vor
gebildete Baumwärter noch mehr als die bisherigen Kreiswärter
Nebenarbeiten für Private, Lieferungen von Bäumen u. ſ. w. be
ſorgen zum Schaden der gewerbsmäßigen Gärtner. Dieſelbe Anſicht
vertrat auch beſonders Herr TheuerkaufStendal. Es erfolgte
darum auch, nachdem noch mehrere Redner im ſelben Sinne ge-
ſprochen hatten, die Ablehnung des Antrages.

Weiter wurde der durch Herrn Meyer Braunſchweig
begründete Antrag ſeiner Verbandsgruppe angenommen, geeignete
Wege zu bahnen, daß den deutſchen Handelsgärtnern von den
Holländer Verſandtfirmen für gelieferte nachweislich ſchlechte Blumen
zwiebeln, die durch Krankheit oder ſchlechte Qualität minderwerthig
ſind, Erſatz geleiſtet wird bezw. dieſe Firmen erſatzpflichtig find, um
den Uebervortheilungen und den damit verbundenen jahrelangen
Prozeſſen ein Ziel zu ſetzen.

Weiter wurde auf Antrag der Verbandsgruppe Leipzig der
Vorſtand beauftragt, ſich mit den Behörden ins Einvernehmen zuſetzen, ob nicht die Möglichkeit vorliegt, die Keſſellieferanten zu ver
pflichten, ihre zu verkaufenden Waſſerkeſſel vor dem Verſandt
durch einen vereideten Ingenieur auf Druckwiderſtand
prüfen zu laſſen. Ein Antrag der Doppelgruppe Großherzog-
thum Heſſen und HeſſenNaſſau ging dahin, daß der Vor
ſtand bei der Regierung vorſtellig werden ſoll, damit die
Gemeinden thunlichſt ihren Bedarf von Obſt-
bäumen im Jnlande decken und ihnen ſolches beiGewährung einer Geldbeihilfe ſeitens des Staates
zur Bedingung gemacht werde. Es war dieſer Antrag aus
der Thatſache erwachſen, daß im Gebiete der erwähnten
vielfach die Gemeinden ihren Bedarf an Obſtbäumen in Luxemburg
und Holland decken und ſo das Reich und die ſteuerzahlenden Gärtner
ohne Grund ſchädigen, da Bäume in guter Beſchaffenheit im
Jnlande preiswerth zu haben ſind.

Es wurde dann noch für die Verbandskaſſen Rechnung für 1897
Entlaſtung ausgeſprochen, die mit 68 894 Mk. in Einnahme und Aus

abe abſchließt unter den Einnahmen finden ſich u. A. 21 046 Mk.
eiträge der Mitglieder und 41 396 Mk. Inſerate des Handelsblattes.

Nachdem dann noch mehrere Ausſchuß- und Vorſtands -Er
gänzungsWahlen vorgenommen waren, wurde zum Schluß der Ver
handlungen Braunſchweig als Ort für die nächſtjährige
Wanderverſammlung beſtimmt.

Am Nachmittag folgte noch eine Gondelfahrt unter der Theil-
nahme der Damen auf der Saale zur Saalſchloßbrauerei und zurück
ur Peißnitz, wo ein geſelliges Beiſammenſein die Theitnehmer inſröblichſer Stimmung vereinte. Heute machen mehr als bundert

Delegirte einen Ausflug zum Kaiſerdenkmal auf den Kyffhäuſer.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Donnerstag, 11. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, windig,

normale Temperatur.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wochenüberficht ver rn vom 8. Auguſt 1898.

iva.1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
u 1392 berechnet 856 833 000 Zun. 5 208 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen
3. do. Noten anderer Banken 11756 000 Zun. 1565 000
4. do. an Wechſeln 644 009 000 Abn. 51 871 000
5. do. an Lombardforderungen 92 032 000 Abn. 3 882 000
8. do. an Effecten 7 261 000 Abn. 112 000
J. do. an ſonſtigen Aktiven 55 554 000 Abn. 3 536 000

831 HBr., Roggen pr. Herbſt

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 090 000 unverändert
9. der Reſervefonds z 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1068512 000 Abn. 28 561 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 1449714 000 Abn. 23 300 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 22 054 000 Abn. 201 000

Nach vorſtehendem Ausweiſe hat ſich der Metallbeſtand um
5 208 000 (gegen 3 294 000 i. V.) vermehrt; die ſonſtige Noten
deckung hat um 2 131 000 (gegen eine Abnahme von 4 773 000
i. V.) zugenommen, ſo daß die Geſammtdeckung eine Vermehrung
von 7 339 (00 C. zeigt (gegen eine Verminderung von 1 479 000
i. V.). Der Notenumlauf hat ſich um 28561 000 (gegen
27 179 000 ermäßigt. Es reſultirt eine Zunghme der ſtener
freien NotenReſerve um 35 900 000 c. (gegen 25 700 000 i. V.);
dieſelbe beträgt jetzt 116 312 000 (gegen 140 039 000 i. V.).
Der Wechſel- Portefeuille iſt um 51 871 000 (gegen 36 447 000
i. V.) entlaſtet; die Lombard Darlehen find um 3 882 000 gegen
3,001 000 i. V.) entlaſtet. Die Giro Einlagen ſind um
23 300 000 (gegen 9 801 000 c. i. V.) zurückgegangen.

Viehmärkte.
Magdeburg, 9. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 9. Auguſt: 101 Rinder
einſchl. 17 Bullen, 144 Kälber, 274 Schafvieh 2c., 713 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 32-33 IIa. 2931 IIIa. 2628 Bullen
Ia. 29--31 IIa. 26--28 Kühe Ia. 2628 IIa. 23 25
Mark, Kälber Ia. 4046 IIa. 3239 Schafe 23--27
Hammel und Lämmer 27--31 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine
60--62 Beſte Waare 63 Sauen 54—58 Eber 48-—53
für 50 e x r r Schweine werden nach Lebendgewicht
mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Mittelmäßig. Ueberſtand 12 Rinder, 100 Schweine.

Hamburg-Altona, 8. Auguſt. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel langſamer, Hammelhandel ziemlich gut. Beſte Rinder
65 Ac., Mittelwaare 56—58 AC, geringere Waare 52-54 A. die
100 Pfd. Beſte Hammel 60--62 Mittelwaare 55—58 und
geringere Waare 50--54 4 das Pfund. Schweinehandel lebhaft.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 59 61 Ac, leichte Mittelwaare 61
62 Ac., Ferkel 58--61 c. und Sauen 50--56 A. die 100 Pfd.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
9. Auguſt 1898.

8) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Tendenz

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 190 1368 130 150Mittelmark, Prignitz so 125 130 128 150
Neumark e 115--140 140 144 144 160Laufitz 190 123--132 150 160 155--175Magdeburg 180 198 139 155 160 195 155-- 175
Altmartk 180--200 130 150 o 160 175Merfſeburg, öſtl. d. Mulde 185-205 130 156 S 160 176

180--205 132 160 162-200 150 175
180--200 140--160 150--200 160--175
155--160 130--134 145--150 142 145

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 185 135 130 150Anklam (Platz) 190 133 140 150Danzig 184--202 127 132 137 158Thorn 165 115-- 132 130--140
Lyck 192--1971 132 1373 142 1471 142-1472Allenſtein 207--215 160 170 155--160 171--175

157--190 126-136 122--142 153 159
Glogau 160--170 127 130 134--146 138 150
Oppeln S 132135 132 135 135--140Strehlen 155--170 121 130 129 140 155 160
Freiburg 161 193 118--133 126 140 126-160
v 174 195 119 127 135 140 154-160romberg v 124--130 SJnowrazlaw 182--198 122-137 145 155 160 175
Gneſen S 122 144 168Oſtrowo 188 190 124--128 128 135 161 163
Kiel 200--205 145-- 150 140--150 155--160
Oldenburg 210 150 150 160Norderdithmarſchen 200 155 7 155 160
Kaſſel 203 146 165Frankfurt a. M. 7 140--145 1660170

6) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 191 136 S 159Stettin, Stadt 160 134 150 145Königsberg i. Pr. 138 S eBreslau 192 147 116 144Poſen 195 127 140 160Neuß o 130 2 156Mannheim 192 145 2 150Hamburg 198 142 S 150Raps: Stettin 205--215 Anklam 212--215
Rübſen: Stettin 205--212 Anklam 205--216

Stralſund 212 c
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 9. Aug. am 8. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 78/, Cts. 175,00 A. 176,75

CThicago Aug. 695 168,50 170,759 Liverpool Sep. ö ſh. 118 d. 180,75 178,60
Odeſſa loko 87 Cop. 17450 174,50Riga e 96 177,90 182,50Zn Pen Sep. 6,20 139,25 141,15

Von Amſterdam nach Köln Nov. 173 hl. fl. 162,80 162,80
Newyork nach Berlin Rogg. loko 524 Cts. 140,10 140,50

Ddeſa L Kop. 142,50 142,507 dige J 14775 147Amſterdam nach Köln. OHit. 118 h. fl. 136,00 13600

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 9. Aug. Weizen loco matt holſtein. loco neuer 195 205 Nk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140 160 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 98., Mais 97. Gerſtie ſtill.

Wien, 9. Aug. Weizen ver Herbſt 8,12 Gd., 8,15 Br., pr. Frühjahr 8,290 Gd.,
6,65 Gd., 6,67 Br., RNais ver Juli

Gd., 5,23 Br. Hafer ver Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br., pr. Frühjahr „00 Gd.,

Peſt 9. Aug. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 8,19 Gd., 8,20 Br.,
pr. März 8,31 Gd., 8,32 Br., Roggen pr. September 6,46 Gd., 6 48 Br., Hafer pr.
Septör. 5,33 Gd., 5,35 Br. Mais per Aug. 4,86 Gd., 4,88 Br., pr. Mai 1899
4,25 Gd. 4,26 Br.

Varis, Aug. (Anfangsbericht.) Weizen flau, per Auguſt 21,35, pr. Septbr.
20,60, per Sotbr.Dzbr. 20,70, pr. Nvör.Febr. 20,70. Roggen ruhig, pr. Auguſt 13,85,
pr. Novbr. Fr. 12,50.

Paris, 9. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., oer. Auguſt 21,25, pr. Spibr.
20,50, or. Sotbr.-Dzbr. 20,65, pr. Nvbr.-Fbr. 20,70. Roggen matt, pr. Aug. 11,75,
per Nvdr.Fbr. 12,50.

Antwerven, 9. Aug. Roggen feſt. Haferruhig. Gerſte dehauvtet.
Amſterdam, 9. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März

per Novbr. 172. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. Närz 115, ver
Mai or. MNaiAug. ver Juli pr. Oktoder 116.

Sondon, 9. Aug. An der Küſte 5 Weizenladunzen angeboten.
(Telegramm.) Rother Winterweiten Wetlzen loco

Weizen ruhig.

792 per Aug. pr. Sestbr. 71 pr. Oktoder ver Djdr. 70, Rais pr.
Aug. or. Septor. 37* vor. Dzor. 382 Medzl 3,35,. Getreide recht 127 z

Chieago, 9. Aug. (Telegr.) Weizen r. Sotbr. 662 vr. Dzbr. 65
Mais per Sptbr. 33,

h

h



Hampurg, 9.
Nenenent neue Uſance.

Aug.
frei an

cker.In
S dlußbericht.) Rüden Rohzucker l.

Bord Hamburg r.
Produkt Baſis 880Auguſt 930, ver Se

tember 9,37 per Oktbr. 9.47 pr. Dzor. 9,655, pr. März 9,75, pr. Mai 987 Ruhig.
London 9. Aug.

fus ſtetig.

Hamburg, 9.

Damburg, 9.

Aug.

Aug.

96 Proz. Javaiucker 115 träge,

Kaffee.
(Anfangsbericht.) Kaffee.

ten er 31,00 G., Dezember 31,56 G., März 32 00 G., Mai 32,2
Schlußbericht.

Rüben- Rohzucker loco

Good Frage Santos.
Alles Geld.

Sege

Kaffee Nur für Good average Sautos,
Sestemder 31 25 G., Dezember 31,75 G., März 32,50 G., Mai 32,75Havre 9. Aug.
Hauffe. Rio 21,000 Sack, Sanros 30,000 Sack.

Kagee good average Santos Aug. 37,76,Havre H. Aug.
Seotember 37,75, Dezemder 38,25.

Amſterdam, 9. Aug. JavaKaffee good ordinary 37

Bremen, 9. Aug.
Hamvurg, 9.
Antwerven, 9. Aug.

Nordhauſew,

Aug

8. Aug.

Svilusdericht.

Verroieum ruhig.

Petroleum.
Perroaleum. Faß jollfrei. Standard white lo o 6.40 Br.

Standard wolte loco 6 25 Br.
(Schlußdericht. Katnnirres Tyve weiß ioco 17F bez.

u. Br., pr. Aug. 175 Br., Sptbr. 172 Br., Sothr.Dzör. 18 Br.

Spiritus.

(Anfangsbericht.) Kaffee in Ne w hort ſchloß mit 20 Points

Tendenz: Behauptet.

Tendenz: Feſt.

Branntwein 45 Vol o für 100 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 69,00--71,00 Mk., Branntwein 40 Vol h für 109 Kilogr. desgl. 63,00 bis
65,00 Mk.,Handelskoinmer notirt.

Berlin. 9. Aug. Soiritus loco

nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dis

ohne Faß mit 70 Mark Ver brauchsadgabe
iſt heute von den Cursmatlern mit 54,4 N. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,00 M.

Breslau. 9 Aug.
Aug.brauchsadgabe per

53 36 Br.
73 30 Br., do.

Sviritus per 100 Liter 100 Vrozen-
70 Mark

exct. 5) Mk. Ver
Versrauchza gabe ver Aug.

Stettin, 9. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 53,80 6i300 G. 6z
Hamburg, 9. Aug.

SertemberOktober 23 06 G., Ottbr.Nobr. 22,75 G
Soiritus cill, Aug. 22,75 G., AuguſtSptbr. 22,75 G.,

Paris. 9. Aug. Anfangsbericht. Svpiritus ruhi Auguſt 49 25, September Nordbauien. 9. A Richtſtroo 250 3,00 Rt., Heu 3,50 --5,00 Ntk., für en e47.50, Spt r.Dezemder 44,50, Januar April 42,75. s ſt 100 Kilogramm. ung KAoechzeits- und Gelegenheitsgesoh
e

NMainzLudw. 68.69 gar. 4 n e ReichenbergPardubitz 42 77 u Ausführung 2 5 99,00 bz. GCoursnotirungen do. 75, 76 und 78 III 4 Ungar.Galiz. (gar.). 5 z Chariottenburg e 00 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1 e 4 n An Jtal. Neridional. ar 2 do. Neuſtadt. 9 104,00 bz. v Amſterdam 3 Berlin 4 Berlin 3*4der Berliner Bürſe vom 9. Auguſt. Mecklenb. do. Rittelmeerbahn ſtfr. 97.60 Paſſage konv. 482 560 G 5; BrüſſelOberſchleſ. Lit. B. u S Wilmersdorf n 21 e Frau r(ErgänzungsCourſe.) e Südbahn. Sank-Aktien. OnnibusSeſelſchaſt 10 2000 e eraen. Wieſen ſih HamburgSaalba bahn h 3 u u v Braunſchweiger te 15 7773 in Ftalten. Plätze 5 Paris 2 London 2.7- p Weimar Geraer e 4 7 Bugzke, NMetallinduſtrie e 5 14 „50 S 4. Skandinavi che 51Deutſche Fonds und Stagts 9 tere. Werrabahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 n n Anglo Deutſche Bank n 7 Charlottenburger Waſſerwerk. e 11 357,00 h. G Kopenha m 4. Petersburg l2

Albrechtsbahn 5 Bank der Berliner Kaſſenw. 65* 143,00 G C I i88,75 bz. Pläg 9Sorm Noce. Geis i. am fir Scrit ind Vrod... a. e e 5 u Nadris 5. Eiſſabon 4.
Se e. c 7 Buſchttehraver Gold Obl. Barmer Bankverein Ia 142,00 Däſfeldorfer Waggon ea m Anleibe I057 14550 S DurxBodenbacher II Serliner Handels Geſellſchaft. i68 J ESlberfelder Fardenſabrit.. s 342,75 jre e e. 1230 s do. re r Friſter S Roßmann tond 267550 6 Umrechnungs-Courſe.r do. e e 4 n e ob.Got redit eſe er 2 rt e 6:/ DDKöln.Mind. Pr.Anth 3i,/13720 de. Gold Obl.. 4 Danigiger Vrivatban 133.50 n e ine e r 1 F. öſterr. S 1,70 N. 1 Fl. holländ. 1,70 rDeſſauer St.Pr.Anl. 3 i Dux Prager GoldObl. Deutſche Grundſchuld. 1 128,70 do. Volpi Schlüter 217325 1 Zodar S Mi 25 Vſg. l Rubel 320 Ru 50 Thlr. Looſe e 2222 32,0 0B Galiz. Karl Ludwig 1850 4 r Deutſche Nationaloant 7 126,80 G urg Wien Gummi 404,00 bz. v 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
Merminger Leo t Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.. 3 59,60 G Effener Credit. 7 43,00 iſerhof kono.

Dident. 20 Trir Looſe o r r tieren00ſe Oderber [d-Obl. Da rg 5 4 J h e es eseeeeeeeeenteeeeeee o vie van 8 13790 e 49000 Gold Silber und Papiergeld.
Auslä diſche F d Kronprinz Rudolfsbahn 09,79 Köntgsberger Vereinssank 71 113,80 Fordd. Eiswerke. I 98.25 S Cours in Nark.u n iſche on do. (Salzkammergut) 102,10 G Lübecker 15 2 r 75 Oppelner PortlandCement 10 170.00 bz. G St.

LembergCzernowiger 2272 e 4 100,10 bz. Mecklenburger Hyvothe en 1 y PferdebahnGeſellſchaften: Dollar IIIIIIIIIIDDDDDDBDD perFreib 12 g Oeſt. r us Stagröahn, alte /00 r e z 93,75 bz. S Hraunſchweiger 6 182,60 G Ducaten per g.reiburger 15 Freos.-Looſe n 25,75 do. do. 134874 3, v err e nderdank 12 268,25 G mperials Per TJtal. Natb. I 34700 re ze iss h 3 r s Oldenöurger Spar u. Leidbank. 169,50 S 5 186,00 b G *or pr St.Kopenhag. Stadt Anl. 31 98,25 G do. do Ergänzungen 39459 bz. Preußifche Jmmod. M. v. St. 54 6 Stralſunder Svielkarten St. P. 7 1129,25 Souvereigus ne St, bz.Deſterr. PapierNente 41 do. do. Vonredht 4 1102,30 do. Seihhaus konv. 5 i 12260 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 234,00 bz. Gngliſche Be inknoten ſtr. 80 95do. Etxed. 100, 56.. 357,00 9 Oeſterr. Lokalbahn 100,50 bein wſtf. 127 75 6 Silbelinshütte 212 7800 z. Feanz. Banknoten Per i t n
do. 1860er Loofe e e 1 148,00 0z E do. Nordweſtbahn gar. 5 111,25 G Weſtfäliſche Bank IIIIIIIIIIIII r Zuckerfabrik Frauftadt. 5 98,25 bz. G ſterr. Banknoten per 1 l J vzdo. I864er Looſe 328/90 o. PilſenBrieſen le Diener Bantverein Tia do. Sildercoup. (Gerün he Präm.Anl. 1864 5 Südöſter. Bahn (Lomb.) 2 77,10 G Wiener Unionank. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216, „20 bz.
Spen ſche Saal 1866. 5 do. Gold-Osl. 3E 108,75 bz. 22— Tni uld 4 43,00 Ungar. Nordoſtbahnehe h. l e e r. ovligationenimufrieler scſelſheſten e uſt
o. ZolOblig. 6 do. Eiſenbahn SilberA. 100,40 G W uguſt.d 14 40 63. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Slettr. Geſellſchaft 4 101.75 6 Leipziger Börſe vom g
do. Tab. R.A. abg. o JvangorodDombrowo Bochumer Gußſtahl. 1103,25 G GHOſtafr. Zoll Obl.. 5 1108,00 G RKoslow-Woron. 1889 100,60 G Deſſfauer Gaß 108,00 G Zf. Mk. DörſtewitzRattm. r. 3680,75 bzere e r e e eDeutſche HypothekenPfandbriefe. J u ſnrsk... 100, 10 G Hamodurger Pa ketfahrt e 123,50 B do. III v 37355 r. m. vpi 3 W

Mosko jäſan e 92ee2ee2ee e T l- Obligationen n an do. e e rmania w ohn) ge 5 101,20 Se 4 7 Thlr Halleſche Str. B. IIIIIIIID BI I 114,00 BAnh. »Deſſauer Pfandbr e 4 100,10 G RjäſanKoslow. 4 100,75 bz. Laurahütte 2222 III 31 96,10 G Staatsanl. 1855 III 320 100 94,20 8 Kette Elbſ.G. Akt. 75,50 7Deutſch. i Kr. Präm. J h e 31 121,50 G Rjaſchk-Morczanſt. 5 n e Leovold Kohlengrube e e e2829 e 5 105,00 G do. 67 w. 49 3 500 100,10 G Körbisd. Zuckerfs. v 6 115,0
II. e 31 111,25 Disk.Bologove e IIIIIIIIII 5 777 Naphta Obligationen h 41 100,80 3 Landrentenbr.. I 3 500 98,60 G e Baubank. III 7 t2 g. III. rz. 110. 3 102 00 G Rufſ. Südweſtbahn Norddeutſcher Llovd 5 II14,10 bz. G Mk. ESlektr. Werke 122,5 4do. IV. rz. 110. Zu 10200 6 Transkautaſiſche. Oberſchleſiſche Eiſendahndedarf Nanst. Gew. 1862.. 500 100,50 e elektr. Straßenbahn. 49,50

V r 31 97,90 G war Wiener er. do. Eiſen Induſtrie 49,90 G 1879.. 4 100,50 G do. Bierbr. Reudn., v. RiebeaO do. VI. rz. 4 100,50 G Ser. 4 PaſſageAktienBauverein 4 82,60 bz. 9 J Em. 1875.. h 4 100,50 G 2222 t tmich. a Brr 973 37 t u ler 10350 64 Solvav Obligationen W Leipz. S h 1 z S S u 18320 5O. II „80 a awtas e reereeree Thale-Eifenwerk. III a chkerDer Hyp. B.Pfdbr... 5 060 n e 5 r p. Thiele Winkler 4 u Altb. de 31 1000 101,75 G Nereteder 875 G
Hamb. Hvv. rzb. à 100. 1090 20 Pnatoliſce 5 97,90 G Zoologiſcher Garten do. do. 3315000101,75 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig).. 7 81,90 GHand Lerr s un 1000 100,20 vz. Portug. Ehpndahn Odi. 5850 z de n h i o zyp. Bank unt. b. 1905 3 99,75 b c e i kg do. WebſtuhlFabr. nherrMeininger Hyp. Pfdb. 4 t 97,50 s Schweizer Scntralbad 1580. Sergwerks und HüttenAktien. Ciſenbahn-Stamm-Aktien Thür. Gasgeſ. 2pz. 12 225,00 G

Pläne e bis 1900... e 4 100,50 bz. G h e 7 rPf III 4 135 40 G s h F. T ür. III JNordd. Gr.-Cred. Pfob. 0909,80 G do. Rordoſtbahn e o A. 200 do. St.Prior 17 I4200Pomm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. s Berzelius. 12500 Böhm. Nordbahn. 8 u Par. u. S. t 8do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 G do. do. Lit. B. 5 Braenjedwriger Loblenwerte. 7 139 80 G Suie dierad. Lit. 4... e 13 329,50 B do. do. Oblig... III T 10Pr. B.-E.pfd. I. II. v. 110.. 5 (113,00 e WilhelmLuxemburg 3. do. St.Pr. 6 i5125 do. B.. e Zuckerfabr. Glauzig 8 116,50 Gdo. III., V. VI. rz. 100 5 108,75 G Manitoba III III 4 106,50 G Conſolidat. Bergw. G. btre wegt 18 Gal g. Ludw. 2B. III 10 106,00 B Zucerraff. Halle. IIIIIIIIIIIB BI 0 124,00 vz
do. Vit. im IX. t. 166. 49980 NortrnPas. I. vis 1321 Conjol. Narienontte 110, 25 bz. SrajKöflach.. 143,50J Am ob 3 98,10 bz. G t bis r e eee u u Conjol. RKedend. z e 3 8300 Mariendurg Rlawta e 32 89, 25 G

rz. 4 10070 G o. rz. Durxer Kohlen ton. ho 16260 d.do. IV. m. 100.. 4 162,75 63.6 Oreg. Railw. u. N., 1925. 49740 G e eee e eWr. Keitrb-fde Ia An er Sonne u. S. Je m i. 10 See öutiest u CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche FiſenbahuPrioritäts
a d. 1900 o S do. do. iöäi. o4,00 bz. Georg RarienSt. I. 8 11000 bz. Gdo. do. h 3 97,70 bz. G do. St.Pr.. g 123,10 G Obli tir re 31 97 40 bz. G 2 ener Gußſtadl s 132,75 vz. G Dur Vodendag Lit. 5 iga ionen.yp B. VII. XII. 4 100,20 G 2 e III 1 a do. do. B. 5e et r n CiſenhahnStamm-PrioritätsAktien. Lade iſenwerte Hnag. 7523 3 Narteiibarg Niäwea.

vp. is 1900... 4 1101,00 bz. G 68. 75r. Hop.-V.- A.G. an e r s 1336 Sank- und KreditAkti e ehe 31 98,50 SRyekn Hyp. 1880.. 4 101,50 G Breslau Warſchau. 31 92,60 G Abmgin- Nariendütte 5 9450 bz. an un redil len. Nordbahn. 4 (101,50 G
e 220 Dort miind Zuſcdede König Wildeim kond. 15 231,50 64.6 do d 755ewig Gede CreditBant 4 S Mariendurg-Mlawtaw 5 1II9 40 König Wilhelm St.Pr. (20 29100 6 ahg D. r. 2 i ſ20600 veſsteh. weg Ar. 4 100,90 G

v d e T je 10025 G r Leopoldsgrube Edderitz. 6 en an Dreederer e 8 (162, 3 G z9, Em. ibös if 108007 o. r. a J aalbahn e 5 r Ma sfelder Kure fco 875 G m G 132,2 5 G L h Jdo do. do unt. blg 1903 4 102,25 S n t Gothaer Privatd. h e s do. Gold 41Keohblen. 7 117,50 bz 9 186.00 G 5do do. do rz. à 100 3 i 97 60 G 22 Rhein Antdr 2 G Leipziger Bank. e eeee e z Dux Bodenbach 5 109,00 GRhein.Naſſauiſche Bahn 72 164,57 ſ. 13 25 5KiſenbahnPriori CiſenbahnStamm-Aktien. Rheiniſche Stadi Lit. C. (15 239,75 s e. e re t n. 3200iſenbahn riorititedDifiggtionen Satnſge GrazKöſiacher rgar.) e a nlberſtadtBlantenbur III 6 157 90 G 2 do. Em. von 1871 u. 72 an 5 102,00 GBerg.Märk. III 9 kw. Weſtoaen: 4 89 60 bz. Induſtrie Aktien. Ind.-Aktien, Pr. I. Stamm-Prior. KaſchauOderberg. 99,00 G

er ar. S a i Erefelder u 4hlis.25 6 n ne Pera re J 2 [dUerdt rer h 77 imedes e h den IpunBraunſchweigiſche e T en III i 59, 25 e III 8 1230 B Tbemn. Vertz. M „Fas. (Zimmerm.) 186,256 PragTurnau 5
LüdbeckBüchen gar. 4 v 1 e e Cröllw. Papierfadr (1897)M d b W Frankfurt Güterbahn h 6 106 25 bz. G Berliner Lagerhof e h 40 do. Schuld ver chagde urg- ittenberg. 3 u Naab-Oedenburg I 48,10 d. G do. do. St. Pr. 0 I.

DOele. Delſaaten. Fettwaaren. Baumwolle und Wolle. 2 5.e Hamburg Letviig, ug. Kammzug Terminhandel. a Biara. runomuſtere la n c ver Augu 9,67 Mt. ger September 3,65 Re., ver Oktober 3,65 Mi., ver Ro
e Daris, 9. A Schlußbericht. Rüdsl ruhig. Auguſt 53,25, Sptbr. 53,50, vemder 3,65 Mk., ver Dezember 3,621 Mk., per Jannar 3,60 Mk., per Februar

3,571 Mk., ver Närz 3,571 Me., ver Avril 3,55 Mk. ver Mai 3,55 Mk.September Dezember 3 60, Jan. Apr. 53,75.

per Junt 3,55 M., ver Juli R. Umſatz 500 Ballen. Tendenz Feſt.Hülſenfrüchte. Bremen, v. Aug. Baumwolle. Ruhig. Upigns atdd ling ioco 32,50 Rig.Kochlinſen 32,00-40,00 Mt., Kocherbſen 17—20 Nk., Liverpool, 9. Aug. (Scalusb.) Saumwolle. Amtat 8 000 Bagen davon
Nordhauſen, 9. Aug.22,00--24,00 M. ver 100 Kilogrämm.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,75 Nk., Kartoffelmehl

24,00 Mt. feuchte re M.bg Bordbauſen, 9 Aug. Kartoffeln 6,00-6,50 M. ver 100 Kllogramm.
amburg, 8. Aug. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 2324eigen Sept. Ditober Me., Karroffelmehl, vrima Waare vromot 24 bis

25 MNk., Aeferung Sept. -Oktober 24 25 Mi., Suvertar Stärke 24—-24 Mk.
SuperiorMRehl 25—26 N. ger 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Nordhauſen, 9. Aug. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne

Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldſietſch 110-1 20 Nk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe

butter 2,20 -—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 M. ver 1 Kllogramm, Eier 3,20—340 Mt., Kaie 4,00-5,00 Mk. ver Schock.
Hamburg, 8. Aug. Schmaſz. Squire Schmalz in Tierces 30,75 Nark, in

Firkins 50 Kigr. 31,25 Mt. in Fimern z 25 Kigr. 31,75 Ne., in Eimern a 12 Klgr.
32,25 M. Pare Lard Kingan 29,75 Mk. für Tierces per RettoCentner, Alles unverzollt.

Hamburg, 8 Aug. Steinbutt 120 Pifg., kleine 75 Pfg., Seezungen 180 Pfg.,
kleine 120 Pfg., Kleiße. groze 65 Vfg., kleine 28 Pf Rothzungen 35 Pfg., Zander
95 Pfg., Schollen, groze 50 Vfg., mittel 45 Vfg., kleine W Schellfiſche, große 15 t

mittel 8 Pfg., kleine 6 Vfg., Lachs, roth. SilberlachsLachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 80 Vfg., Seehechte e Hummer lebende 275 via

Cabliau. große 10 Pfg., kleine 7 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaußiſch 8 Pfg.,
Schnepel Pfg.

Stroh. Hen.

Kartoffelu.
für Spekulation und Grport 500 Sallen.

Niddling amerikaniſche Lieferungen Ruhig
Per AuguſtSeptember 32 Käuferpreis,

SeptemerOktoder 3 Verkäufervreis
Oktober November r a Verkäufervreis,
NovemberDezembs. 3 t z Käuferoreis,
Dezember Januar 32 Käuferpreis,

Amfſterdam. 9. Aug.
London 9. Aug. Silber

51 Lſtrl.,
9. Aug.

46 h 7 d.

per Januar Februar 38 Käuferpreis,
Februar Närz 322 Verkä ferpreis,
März Avril 32 Käufer reis,
Avril-Mai 32 Vertäuferoreis,MaiJuni u Käuferpreis.

Metalle.
Sancgzinn 43227* 10 ſtr. ChbiliKuvfer 50 Lſtrl. ver 3 Monate

Slet ſpan. 1215 Lſtrl. engl. 121 Lſtrl., Zinn 737/, Lſtrl., Zint 201 Lſtrl.
(Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants

Düngemittel.
e Hamburg 8. Aug. Cb l iſalpete r.) Loco 7,05 Nart.

Rio de Jaueiro. 8. Aug.
Buenos Ahyres. 8. Aug.

Wechſel auf London 7 z.
Goldagio 177,10.

Serant wortlich für die Kedaktion Hr. Walter Geensteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Abr
Zuſchriften ſind nicht verſön lich.

Sormtttags. Alle die Kedaktion vetrenfenden

ſondern iedigligs „Ar die Redantionder Dalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

6 Pelliceioni Co. Gr. Vlrichstr. 17.
Fernsprecher 881.

———xGwW-Comfortable Wohnung
in feiner Stadtgegend, ca. 8 Zimmer, möglichſt hohe, luftige Räume
und Zubehör, Garten, Stallung, Wagenuremiſe und Kutſcherwohnung,
am liebſten ein Grundſtück zum Alleinbewohnen,
1. April 1898 zu miethen, eventl. zu kaufen geſucht.
O. g. 8530 befördert Rudolf Mosse, Halle a. S.

DiemenPlauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Im, à 125, 140, 180 Mk.
Wageu-Planen, Rapps-Planen, extra großVorlege- Plunen, t 40 m groß, und zum Hreſchen, à 10, 11, 13 k.,

2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73-—90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, neue, prima,

Offerten unter
[9235

Chriſtophlach
als Fußbadenanftrich beſtens bewährt

ſofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,

15

Zur Ernte:

Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sacband, derb und haltbar, àCocosSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare Süalität, à Schock 40 Pfg.,Pfd. 25 und 278 Pfg.

Heu und Strohladungs-Planen, 80 (Im, 36--38 Mk.,Pferde Regeudecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 Mk.
PferdeRegendecken, wafſerdichte, ungefüttert, à 42-450 Mk.,
SommerPferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und ferlig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

PIaut Solim, Halle g. S., Fripzigerſtr. S
Fobrit in h

ß. FlachsSegel, à 15, 17, 15 Mk.,

gelbbrann, mahageni, eichen, uußbanm
und granfarbig.

ich Schillerſtraße Nr. 42 wegen

Große Pferde- und
Donnerstag, den 11. d. Mits., Vormittags 10 Uhr r

ſt Aufgabe des GeſchäftsStück ſchwere, junge
wagen, 2 große Rollwagen und verſch. Geſtirt

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung. Beſichtigung von 8 Uhr Vor-

mittags an geſtattet. (9226Oscar Knoche, vereid. Auktionator, Krukenbergſtraße Nr. 12.

Wagen Auktion.

rbeitspferde, 8 Stück 4“ Leiter

Franz Christoph, Berlin.
Pracht-, Zoll- u. Steuer-Credit-Kautionen

Julius Baath, Generalvertreter,
Masgdebnrg, Poststrasse 2--3.

Allein ächt: [8917
Halle a. S. t. werden unter coulanten Bedingungen gestellt resp. übernommen ohne Sicherheit zu
Brehna Panl Deter verlangen. Nähere Auskunft ertheilt unter Discretion
Düben Ernſt SchulzeLandsberg J. C. Pötzſch. 9019)

Cordes W.
Lübeck.

Rorweg. BlochEis.
Rittergut

mittlerer Größe zu kaufen geſucht.
Offerten unter B. I. 8395 beförder

Rudolf Mosse, Halle a. S.

ExcelſtorSchrotmühle,

wenig gebraucht, wie neu, billig zuverkaufen. er unter T. 92 44
an die Exped. d. Ztg.

Rotationsdruck und Friſez von Otto
Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Mittwoch, den 10. Auguſt.

[Nachdruck verboten.

Der räthſelhafte Herr.
23] Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

Nach einer Weile fing Fannemann von Neuem an zu
ſprechen, erſt ganz leiſe und Lorchen ins Ohr; ge
wiſſermaßen um zu probiren, ob Alles, was er erlebte, nicht
bloß ein herrlicher Traum war. Aber nein er träumte
nicht. Seine Zunge war gelöſt, wie durch einen plötzlichen
Zauber, und die Arme, in denen er Lorchen hielt, waren ſeine
leiblichen und wirklichen.

„Sie ſtottern doch aber gar nicht,“ ſagte Lorchen nach einer
Weile ſtatt alles Weiteren in ſeliger Enttäuſchung.

„Jch bin geheilt,“ flüſterte Fannemann, mit glückstrunkenen
Augen auf ſie niederblickend, „mein Arzt hat mir einmal ge
ſagt, wenn mich etwas heilen könnte, ſo wäre es der Schreck.
Den Schrecken fühlte ich, als ich gewahr wurde, daß ich Jhnen
nicht ganz gleichgiltig war und daß Sie nun doch ein Anderer
bekommen ſollte. Sie haben mich geheilt!“

Was Lorchen zunächſt durch den Kopf fuhr, war das, daß
ihr zukünftiger Gatte eigentlich beſſer ein Stotterer geblieben
wäre, wegen Muttchen; als ſie aber Beide endlich Arm in Arm

aus dem Walde heraustraten und die Welt vor ihnen in ihrer
Morgenherrlichkeit wie eine große, heilverkündende Verheißung,
in der alles erduldete Leid vergeſſen war, lag, da hatte Lorchen
nur noch dasſelbe Gefühl, wie Fannemann, der Sohn des
Glücks an ihrer Seite: die Wonnefurcht, in dieſem Meer von
Seligkeit noch zu ertrinken.

Nach dem zweiten Frühſtück, das im Hotel zum „Adler“
verabreicht wurde, begab ſich Hannefried auf ſeinen Weg, der
ihm nun vorgeſchrieben war.

Dasſelbe Gefühl, das ihn geſtern Abend beim Schlafen-
gehen beſeelt hatte, nahm auch an dieſem Morgen, der dem
Erwachen folgte, von ihm Beſitz. Es war am beſten, allem
Schwanken nun ein Ende zu machen. Hatte er ſich geſtern
Abend übereilt gut, ſo war ein Uebereilen noch immer
beſſer als ein Stilleſtehen unzweifelhaft war Fräulein Moeſtel
auch Herrin über gewiſſe Baarmittel. Die goldenen Glas-
buchſtaben, die Firma Viktor Hannefried drängte nach ihrer
endlichen Erfüllung.

Als Hannefried, in der „Sonne“ angelangt, nach den
Moeſtelſchen Damen fragte, wurde ihm von Zieſeniß der Beſcheid,
daß die Tamen bereits in ihrem Wohnzimmer auf ihn warteten.
Es war das Zimmer 24.

Hannefried klopfte.
Eine Stimme, Lorchens Stimme, rief „herein“.

Was er jjetzt erblickte, verblüffte ihn ſo voll
ſtändig, daß er zur Begrüßung nicht ein einziges
Wort fand. Zwiſchen den beiden Damen, die be-
ſonders, was die Frau Stabsärztin betraf ſehr aufge
regt ausſahen, wie nach einer großen Anſtrengung, ſaß auf dem
Sopha, ganz familiär und behaglich, ſein Feind ſaß Fanne-

mann. Ehe er deshalb ſich ſammeln konnte, ergriff Lorchen

die bei ſeinem Eintritt raſch aufgeſtanden war, bereits das
Wort und ſagte freundlich und mit einer an ihr bisher unge
wohnten Sicherheit: „Herr Hannefried, Muttchen wollte
ſich nach der geſtrigen Partie nach unſerem Befinden er
kundigen kommen. Wir dürfen Herrn Hannefried, waß
vorgefallen iſt, wohl gleich mittheilen. Die Herren kennen
ſich ja wohl Herr Hannefried, Herr Pannemann, mein
Bräutigam!“Pannemann verbeugte ſich und ſprach, indem er Sameſied

mit Liebenswürdigkeit die Hand entgegenſtreckte:

„Jch hoffe, Herr Hannefried, es ſoll bei dieſer Gelegenheit
alles Unangenehme zwiſchen uns vergeſſen ſein.“ „Gewiß,“
erwiderte Hannefried, und merkwürdig, nun war es, als wäre
er Derjenige, welcher ſtotterte.

Hannefried empfahl ſich ohne großen weiteren Aufenthalt.
Auf der Straße kam er ſozuſagen wieder zu ſich. Er gewann
ſeine Ruhe zurück. War ihm die Eine auch entriſſen, es gab
noch andere Mädchen in der Welt, in Liebenau, die es ſich
zum Vergnügen rechnen würden, wenn er nun förmlich um ſie
anhielt. Jetzt erſt zeigte es ſich, wie gut der Menſch daran
that, wenn er nicht mit einer, ſondern gleich mit mehreren Wurxln
in der Zukunft ankerte.

Ohne Aufſchub ſchlug Hannefried den Weg nach dem
Forſthauſe ein. Von ferne kam ihm eine männliche Geſtalt
entgegen. Sie wurde immer deutlicher. Es war Doktor
Pulvermann.

Auf Doktor Pulvermanns evergiſchem, nicht übel gebildetem,

nur etwas verfettetem Geſicht lag heute ein feſtlicher Glanz. Es
war nicht nur der Glanz der Morgenſonne, ſondern dieſer Glanz
ſtrömte aus ſeinem Jnnern heraus.

Hannefried grüßte.
Mit ſeinem glänzenden Geſicht trat Doktor Pulvermann

an ihn heran.
„Sie können mir auch gratuliren,“ ſagte er zu ihm.
„Wozu denn?“ fragte Hannefried.
„Jch habe mich verlobt ſoeben.“
„Mit wem?“
„Mit Fräulein Lierkes.“
„Mit wem?“ wiederholte Hannefried, und dem Doktor fiel

es in ſeinem Glücksgefühl nicht auf, daß Hannefrieds zweite
Frage ſehr betroffen klang.

„Mit Fräulein Lierkes ſagte Doktor Pulvermann
noch einmal, „ich bin rieſig glücklich. Wir paſſen ganz zu
ſammen. Jn vier Wochen wollen wir Hochzeit machen. Sie
entſchuldigen mich. Jch geh' blos die Verlobungskarten zu be
ſtellen.“

Ohne Hannefrieds Glückwunſch erſt noch abzuwarten, ent
fernte ſich der Doktor. Selbſt ſeine Rückſeite ſah noch glück
lich aus. Wenn Doktor Pulvermann im ſpäteren Verlaufe
ſeines Lebens gelegentlich auf ſeine Kuren zu ſprechen kam, ſo
erwähnte er als die gelungenſte die, die er ſeiner nunmehrigen
jungen Frau gemacht hatte. Jhre einſt ſo blaſſe Geſichtsfarbe
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war geſchwunden. Die Farbe der Liebe, ein holdes Roth
ſchmückte fortan Frau Emmas geſund gewordene Wangen, und
nur manchmal, im erſten Anfang ihrer Ehe, wenn Leonhard
ſo hieß Doktor Pulvermann mit ſeinem Vornamen ſeine
Patienten beſuchte und Frau Emma allein war, dachte ſie daran,
daß ſie beinahe eine Frau Hannefried geworden wäre. Dabei
lächelte ſie vor ſich hin, Leonhard durfte nichts davon erfahren,
er hatte Anlage zur Eiferſucht; ſo merkwürdig entwickeln ſich
manches Mal die Männer in der Ehe.

Wer kennt nicht Shakeſpeares König Lear? Wer kennt
nicht die Stelle der Tragödie, wo dieſer Monarch von ſeinen
beiden Töchtern verſtoßen, in der Gewitternacht auf die ſturm
durchtobte Haide irrt?

Es war keine Gewitternacht, ſondern es war ein heller
Morgen, es war auch nicht eine öde Haide, ſondern es war die
Landſtraße von Liebenau, auf der ſich Hannefried befand. Aber
die rollenden Donner hätten auf einen Menſchen keine betäuben
dere Wirkung ausüben können, als dies ſoeben mit den Worten
Doktor Pulvermanns geſchehen war. Lange ſah Hannefried ihm
noch nach.

Auch König Lear hatte noch eine dritte Tochter. Erſt in
der Noth dachte er an ſie. Es war die letzte, aber nicht die
ſchlechteſte.

Hannefried dachte darüber nach, wie er unter den vor
handenen Umſtänden am geeignetſten einen ſofortigen Beſuch in
Wieſenthal bewertſtelligen könnte. Es brannte ihm plötzlich auf
der Seele, daß er Gretchen in dieſer ganzen letzten Zeit, über
haupt ſeit jener entſcheidenden Stunde im Walde, nicht die
energiſche Aufmerkſamkeit zugewendet hatte, die wie ihm nun
klar wurde, eigentlich nöthig geweſen war. Es war derſelbe
Grund, weshalb ihm Emma nun entgangen war. Entmuthigt
durch ſeine Vernachläſſigung, hatte ſie Emma ſich nun
einem andern Manne an den Hals geworfen. Die Sachlage
verlangte alſo höchſte Eile. Das Beſte war, auf der Stelle nach
Wieſenthal einen Wagen zu nehmen was es kpoſtete, blieb
gleichgiltig das Uebrige würde ſich auf Wieſenthal ſchon ganz
von ſelber finden.

Kam ihm da nicht bereits ein Wagen entgegen Er rollte
polternd von der gepflaſterten Hauptſtraße, in der auch der
„Adler“ lag, heran und hatte nun bereits den geräuſchloſeren
Boden der Chauſſee erreicht. Vielleicht war er leer? Nein
Ein Herr ſaß hinter dem Kutſcher. Praktikant Stroh! Um
dieſe Zeit war er ſonſt im Büreau.

Die Herren begrüßten ſich, und Stroh ließ den Kutſcher
halten, weil Hannefried ihm zu erkennen gab, daß er ihm etwas
zu ſagen wünſche.

Stroh ſah ernſt und feierlich aus. Er hatte trotz des
Sommertages einen Ueberzieher an. Da er denſelben offen
trug, ſo war zu erkennen, daß er ſich ſogar im Frack befand.
Auch den Chapeau-Clacque hatte er auf. Weiße Glaceehand-
ſchuhe, die er zuſammengeballt und der Benutzung gewärtig
in der Hand trug, vervollſtändigten das Bild ſeiner außer
ordentlichen Toilette. Ernſt und Feierlichkeit ſtanden auch in
ſeiner Miene zu leſen. Die Frage, welche Hannefried urſprüng
lich auf den Lippen ſchwebte, nämlich, ob Stroh ihn nicht eine
Strecke in ſeinem Wagen mitnehmen könnte, verſtummte vor
läufig vor dieſem Anblick.

(Schluß folgt.)

[Nachdruck verboten.

Enkdeckungen und Erſindungen.
Techniſche Revue.

Von Rudolf Curtius.
B ung des Wa s, Fluors und Heliums Neue Elemente in der Luft6 c lz er Se Holz Neue Glühlampen

Kaltes Licht Sicheres Erkennungszeichen von Tod und Scheintod Stählerne Fäfſſer
Die größte Kanone der Welt Zerlegbare Geſchützrohre Ein 200 Meilen langer

Kanal Das Wundheilmittel der Zukunft.
Unter den naturwiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſen des

letzten Vierteljahres kann ſich keines auch nur annähernd ſeiner
Bedeutung nach meſſen mit der dem engliſchen Profeſſor
Dewar gelungenen Verflüſſigung des Waſſerſtoffgaſes und den
damit in engſtem Zuſammenhange ſtehenden Unterſuchungen
über die Zuſammenſetzung der atmoſphäriſchen Luft.

Schon dem engliſchen Gelehrten Faraday war es vor
ſieben Jahrzehnten gelungen, die meiſten Gaſe durch ſtarken
Druck zu verflüſſigen. Eine kleine Anzahl, nämlich Sumpfgas,
Kohlenoxyd, Stickſtoff, Fluor, Sauerſtoff, die gewöhnliche
atmoſphäriſche Luft und Waſſerſtoff trotzten aber den Ver
dichtungsverſuchen und wurden deshalb als permanente Gaſe
bezeichnet. Als man dahinter kam, daß zur Verflüſſigung eines
Gaſes hoher Druck allein nicht ausreicht, ſondern daß man dae
Gas bis zu einer für jede Gasart verſchiedenen Temperatur
(ſogenannte kritiſche Temperatur) abkühlen muß, erreichte man
zwar bei den meiſten der ebengenannten Luftarten den vor
geſetzten Zweck, jedoch nur in ſo kleinem Maßſtabe, daß die
Technik keinen rechten Nutzen davon zu ziehen vermochte. Erſt
ſeit Linde vor etwa drei Jahren flüſſige Luft mittelſt eines
billigen Verfahrens in großem Maßſtabe herzuſtellen vermochte,
kam neues Leben in die Verſuche, welche jetzt zum Abſchluß
gelang ſind.

ewar bediente ſich zur Ausführung ſeiner Experimente der
ungeheuren Kälte, welche entſteht, wenn man flüſſige Luft
verdunſten läßt. Jndem er den auf 205 Grad Ccelſius
abgekühlten und unter einem Druck von 180 Atmoſphären
ſtehenden gasförmigen Waſſerſtoff in ein anderes, luftleeres
und auf die gleiche Temperatur abgekühltes Gefäß übertreten
ließ, erhielt er das flüſſige Gas, von welchem er ſchon bei dem
zweiten Verſuche innerhalb einer Stunde 22 Liter gewann.

Wenige Monate vorher war es demſelben Forſcher ge
lungen, auch das bis dahin nur als Gas bekannte Fluor zu
verflüſſigen, ein Element von ungeheurer chemiſcher Aktivität,
welches faſt ſämmtliche bekannten Stoffe auf das heftigſte an
greift und, um ein Beiſpiel dafür anzuführen, wenn es in
üſſigem Zuſtande auf Holz getropft wird, dieſes ſofort in
lammen ſetzt.

Gleichzeitig mit der Verdichtung des Waſſerſtoffes gelang
auch die Verflüſſigung des Helium, jenes eigenthümlichen
Grundſtoffes, den wir ſeit wenigen Jahren in Gemeinſchaft mit
dem Element Argon als einen Beſtandtheil unſerer Atmo-
ſphäre, ferner vieler Quellen und zahlreicher Mineralien kennen
gelernt haben.

Der Werth dieſer Verſuche iſt ſowohl ein theoretiſcher wie
ein praktiſcher. Durch Verdunſtung flüſſigen Waſſerſtoffes iſt es
jetzt möglich, eine Kälte von mindeſtens 243 Celſius zu er
zeugen. Wir ſind damit nur noch 30 von dem ſogenannten
abſoluten Nullpunkt entfernt, welchen die Wiſſenſchaft bei

273 aus theoretiſchen Gründen annimmt, und werden ver
muthlich bald in der Lage ſein, eine Probe auf die Richtigkeit
unſerer phyſikaliſchen Vorſtellungen über die ſe
zu machen. ls man flüſſige Luft dem tiefſten
erreichbaren Temperaturgrade ausſetzte und dann bis auf einen
kleinen Reſt verdunſten ließ, entdeckte man bei der chemiſchen
Analyſe des von dieſem Rückſtande gewonnenen Gaſes noch
einen neuen, bisher unbekannten Beſtandtheil unſerer Luft,
welcher den recht unpaſſenden Namen „Krypton“ erhalten hat,
obwohl es nun eben nicht mehr „verborgen“ geblieben iſt. Es
kommt übrigens in noch viel geringeren Mengen als Argon
und Helium in der Atmoſphäre vor, von welcher es nur den
zwanzigtauſendſten Theil ausmacht. Anſcheinend ſind wir auch
damit noch nicht am Ende der Entdeckungen über die Zu
ſammenſetzung der Luft, welche noch einige bisher unbekannte
Subſtanzen zu enthalten ſcheint, über deren Exiſtenz die nächſten
Monate wohl Klarheit bringen werden und von denen ſchon
zwei unter den Namen Metargon und Neon bekannt geworden ſind.
Dank dieſer Entdeckungen iſt jetzt eine ganz neue Jnduſtrie im
Entſtehen begriffen, in welcher Deutſchland mit an erſter
Stelle marſchirt, da in dieſem gewerbthätigen Reiche das
Bedürfniß nach flüſſigen Gaſen und nach Erzengung großer
Kältegrade täglich zunimmt.
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Da wir gerade bei den Gaſen verweilen, ſei hier erwähnt,
daß man neuerdings in Frankreich Gas zu Heizzwecken aus
Holz ſtatt aus Kohle darſtellt. Aus einem Kilogramm Holz
r man über einen Kubikmeter Gas, welches ſich bedeutend
billiger ſtellt als das gewöhnliche Steinkohlengas und namentlich
in holzreichen Ländern, wo die Holzabfälle faſt werthlos ſind,
von wirthſchaftlicher Bedeutung zu werden verſpricht undſicherlich zu einer Hebung iſeret deutſchen Forſtwirthſchaft

beitragen wird.
Schon lange iſt es ein Wunſch der Jnduſtrie, dem Papier

und Geweben, welche aus Pflanzenmaterial, alſo Celluloſefaſern,
hergeſtellt ſind, das äußere vornehme Anſehen und die Undurch
läſſigkeit des Leders zu verleihen. Man ſtellt jetzt durch Be
ſtreichen dieſer Papiere und Gewebe mit einer Auflöſung von
Celluloid in Kampherſpiritus, welcher man etwas Ricinusöl
zuſetzt, einen Stoff her, welcher dieſen Anforderungen völlig
entſpricht und unter dem Namen „Pegamoid“ ſchnell bekannt
geworden iſt.

Dieſes Streben nach dem Erſatz theuren Materiales durch
ein billigeres hat auch zu einem intereſſanten Verfahren geführt,
durch welches man gewöhnlichem Holze, unbeſchadet ſeiner
natürlichen Eigenſchaften, das täuſchende Ausſehen von Metall
verleiht. Das Holz wird zu dieſem Zwecke je mehrere Tage
in ein heißes Bad von calcinirter Soda und in eine Löſung
von Calciumhydroſulfit gelegt. welcher man Schwefel und Aetz
kali zuſert Das ſo zubereitete und getrocknete Holz nimmt durch
e einen herrlichen Metallglanz an, ohne an Haltbarkeit ein
zubüßen.

Von den in der letzten Rundſchau erwähnten Erfindungen
des Profeſſors Nernſt in Göttingen und des Wiener Erfinders
Auer von Welsbach iſt jetzt Genaueres bekannt geworden. Die
von letzterem konſtruirte elektriſche Glühlampe unterſcheidet ſich
von der gewöhnlichen hauptſächlich dadurch, daß an Stelle des
bekannten Kohlenfadens ein mit Osmiumſalzen imprägnirter
geſetzt iſt, welcher in der That ein ganz vorzügliches Licht-
ausſtrahlungsvermögen beſitzt. Die Herſtellung iſt aber eine
derartig mühſame und der Preis des Osmiums ein ſo hoher,
daß dieſe Glühlampe vorausſichtlich nie praktiſch Verwendung
finden wird. Dagegen ſteht die Nernſt'ſche Lampe im Begriff,
in die Oeffentlichkeit eingeführt zu werden, nachdem
die Schwierigkeit, den Glühkörver beim Beginn
des Brennens durch eine hohe Temperatur zu erhitzen,
in befriedigender Weiſe gelöſt iſt. Die Lampe brennt auch ohne
ſchützende Glasglocke, iſt nicht ſo leicht dem Zerbrechen aus-
geſetzt und erfordert nur den dritten Theil des bisher nöthig
geweſenen elektriſchen Stromes.

Jmmerhin beträgt der Wärmeverluſt auf Koſten des Lichtes
noch mehr als 90 Prozent, und es wäre eine große Errungen-
ſchaft, wenn man ein Licht erzeugen könnte, bei welchem keine
Wärme entſteht. Dieſes Problem ſoll nun ein junger ameri-
kaniſcher Elektriker, Namens Haines, gelöſt haben, indem er durch
eine vervollkommnete Crookesſche Röhre, wie ſie auch Tesla
zu ſeinen berühmten Verſuchen benutzte, einen elektriſchen Strom
von der ungeheuren Spannung einer Million Volt hindurch-
ſandte, wobei von den Röhren ein nahezu kaltes Licht von
blendendem Glanze ausſtrahlte, welches 95 Prozent des
elektriſchen Stromes in Licht und nur 5 Prozent in Wärme
umſetzt.

Die von den Crookesſchen Röhren ausgehenden Röntgen
ſtrahlen haben uns ein Mittel an die Hand gegeben, den
Scheintod vom wirklichen Tod mit Sicherheit zu unterſcheiden.
Die Vorſtellung, einmal nur ſcheintodt zu ſein und lebendig
begraben zu werden, iſt eine ſo grauenhafte, daß die Auf-
findung eines ſicheren Kennzeichens des Todes nur mit Freude
begrüßt werden kann. Bei einem nur Scheintodten dauern
Athmung und Herzſchlag wenn auch in ſehr herabgeſetztem
Maße fort. Jnfolgedeſſen zeigt in dieſem Falle eine
Röntgenphotographie die verſchiedenen age des Bruſtkorbes,
ſeine Seitenwände und das Zuwerchfell nur mit ver
ſchwommenen Umriſſen, weil, ſo lange noch ein Funken
von Leben vorhanden iſt, fortwährend kleine Bewegungen
im Bruſtkorb ſtattfinden. Das Röntgenbild einer Leiche
zeigt dagegen alle Organe mit ſcharfen Umriſſen, weil hier jede
Bewegung aufgehört hat. Ebenſo ſicher iſt übrigens die Be-
trachtung des Augenhintergrundes mit dem Augenſpiegel.
Bekanntlich enthalten die vom Herzen zur Peripherie des Körpers
führenden Blutgefäße, die ſogenannten Arterien, hellrothes, da-
gegen die von der Peripherie zum Herzen zurückführenden
Venen dunkelrothes Blut und man erkennt bei der Betrachtung
der Augennetzhaut eines Lebenden an dieſer Farbe ſofort,

739 Rwelche von den in dieſelbe eingebetteten feinen Blutgefäße
Arterien und welche Venen ſind. Beim Todten gleicht ſich das
Blut zwiſchen beiden vollſtändig aus, und die Gefäße zeigen
keinen Farbenunterſchied. Vielfache Unterſuchungen haben
ergeben, daß dieſe Probe nie verſagt, und es wäre ſehr zu
wünſchen, daß die Augenſpiegelung bei der Todtenſchau
obligatoriſch würde.

Die Metallurgie iſt im Begriffe, das Holz aus einer
Domäne zu verdrängen, in welcher es bieher unumſchränkt ge
herrſcht hat, nämlich aus der Fabrikation von Fäſſern. Der
Gedanke iſt nicht neu; die bisher aus Metall hergeſtellten
cylinderförmigen Fäſſer erwieſen ſich aber nicht als praktiſch,
weil ſie der nöthigen Feſtigkeit und leichten Handlichkeit ent
behrten, welche im weſentlichen von der bauchigen Form der
Fäſſer abhängt. Die neue Fabrikationsmethode ſtellt den aus
gebauchten Faßrumpf durch Walzen her und ſchweißt die
Böden, welche ſeparat hergeſtellt werden, ſchließlich auf elek-
triſchem Wege an. Die Stahlfäſſer haben vor den aus Holz
gefertigten nicht nur den Vorzug größerer el Undurch
dringlichkeit und Unveränderlichkeit des Jnhaltes, ſondern auch
den Umſtand voraus, daß ſie bei gleich großen Dimenſionen
weſentlich mehr nutzbaren Rauminhalt haben.

Die Amerikaner können ſich rühmen, gegenwärtig die
größte Kanone der Welt zu beſitzen. Das Ungethüm, welches
zum Schutze von NewYork Verwendung finden ſoll, iſt nicht
weniger als 16 Meter lang, wiegt 126 000 Kilo und ſchießt ein
uckerhutförmiges Geſchoß von 1200 Kilo bis auf eine Ent-enung von 25 Kilometer.

Solche Rieſen ſind natürlich nur ſehr ſchwer trans-
portirbar; man hat daher ebenfalls in Amerika eine zerlegbare
Kanone konſtruirt. Dieſe Kanone beſteht aus einer großen Zahl
aneinander liegender Stahlſcheibenringe, welche durch Stahl-
ſtangen zuſammengehalten werden.

Während in der Union die Kriegsdrommeten noch nicht
verſtummt ſind, rüſtet ſich das größte Reich der alten Welt zu
einem Friedenswerke von eminenter Bedeutung. Rußland be
ginnt den großen Seeſchifffahrtskanal, welcher das Schwarze
Meer mit der Oſtſee verbinden ſoll. Dieſe Waſſerſtraße, welche
bei Riga beginnen wird, geht zunächſt an der Dünga herauf bis
Dünaburg, führt dann als Kanal bis zur Stadt Lepel und zurBereſing und in dieſer herunter bis zum Dniepr, in de
Bette ſie bei Cherſon das Schwarze Meer erreicht. Von der

1600 Kilometer langen Geſammtſtrecke müſſen 200 Kilometer
völlig neu als Kanal ausgegraben werden, während auf den
übrigen 1400 Kilometern die vorhandenen Flußbette entſprechend
vertieft werden. Als Breite des Kanals ſind 65 Meter, als
Tiefe S Meter vorgeſehen und man hofft, daß auch die
größten Schiffe den Kanal, der 200 Millionen Rubel koſten
ſoll, in 6 Tagen werden paſſiren können.

Die mediziniſche Wiſſenſchaft kann ſich rühmen, endlich ein
antiſeptiſches Streupulver erhalten zu haben, welches ſich für
den Hausgebrauch eignet und durch ſeine Vielſeitigkeit und
Wirkſamkeit alles Bisherige übertrifft. Wer überhaupt ge
wohnt iſt, die vielfachen kleineren und größeren Vevletzungen,
Schnitt und Rißwunden, Quetſchungen, Brandwunden, wie ſie
in jeder Familie häufig vorkommen, wo man tüchtig zugreift
und arbeitet, antiſeptiſch zu behandeln, kennt die Schattenſeiten
des Jodoforms, welches namentlich peinlich auf die Geruchs-
nerven wirkt. Das hier in Rede ſtehende Mittel, „Xero form“
genannt, iſt nahezu geruchlos und angenehm wirkemd, es
bildet ſofort auf näſſenden Wunden eine den Heilungspr'ozeß
fördernde Kruſte, iſt von prompter, die Bakterienentwickel ung
hemmender Wirkung, unbegrenzt haltbar und dabei billig. Jn
Fachkreiſen ſchon ſeit einiger Zeit bekannt, ſollte ſelbiges
das man getroſt als Wundheilmittel der Zukunft bezeichtien
kann wegen ſeiner anerkannten Vorzüge in jeder Haus
apotheke Aufnahme finden.

Allerlei.
Caſtau ver Fürſt Vismarck. Jn Caſtans Panoptikum, in

dem ſogenannten Fürſtenſaal, iſt jetzt auch die Aufbewahrung des
Fürſten Bismarck zu ſehen. Es iſt, ſo erzählt die „Voſſiſche Zeitung“,
Herrn L. Caſtan vergönnt geweſen, den Fürſten bei Lebzeiten nach
der Natur zu modelliren. 1874 wollte Caſtan eine Büſte des Fürſten
anfertigen. Bei ſeinen Vorarbeiten bediente er ſich einer Photo-
graphie, aber zur weiteren Ausführung der Büſte galt es, den Fürſten
zu einer Sitzung zu bewegen. Der Fürſt wollte aber nicht ſitzen.
Caſtan wandte ſich an den Grafen Eulenbura, den Verlobten der
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Gräfin Marie Bismarck, der bald darauf kurz vor ſeiner Vermählung
ſtarb, und bat ihn um ſeine Vermittelung. Graf Eulenburg erklärte,daß der Fürſt für ſolche Dinge nicht zu Fahen ſei, verſprach indeſſen

doch einen Verſuch und beſchied Caſtan auf den nächſten Tag mit
der in Thon geformten Büſte ins Kanzlerpalais. Caſtan kam zur
angeſetzten Stunde, aber nicht Graf Eulenburg. Während Herr
Caſtan wartete, kehrte die Fürſtin von einer Ausfahrt zurück. Sie
erblickte in der Vorhalle den Bildhauer, ließ ſich die Büſte zeigen und
maß ſie mit kritiſchen Blicken. „Mein Mann hat wohl eine kleine
Naſe,“ ſagte ſie, „aber ſo klein iſt ſie denn doch nicht.“ „Etwa ſo
fragte Caſtan, nachdem er mit etwas naſſem Thon der fehlerhaften
Naſe nachgeholfen hatte. „So geht es ſchon eher,“ ſagte die Fürſtin,
aber ſitzen wird Jhnen mein Mann nicht, den Gedanken müſſen
Sie ſchon aufgeben.“ In demſelben Augenblick ertönten die
dröhnenden Schritte des Fürſten, der ſich anſchickte, einen kleinen
Spaziergang im Garten zu unternehmen. „Otto, komm einmal her,“
rief die lin „ſieh, das ſollſt Du ſein.“ Der Fürſt gehorchte, be
grüßte Caſtan und ſah die Büſte an. Sie ſchien ihm zu gefallen.
Plötzlich ſagte er: „Eine ſolche Haartracht wie dahinten habe ich nie
getragen.“ „Jch habe auch den Kanzler des Deutſchen Reiches von
hinten noch nie geſehen,“ ſagte Caſtan. „Sie ſind wohl Berliner?“

Zu Befehl, Durchlaucht,“ erwiderte Caſtan, und knüpfte daran eineBitte um eine Sitzung. Der Fürſt lehnte ab, aber die Fürſtin redete

zu und rieth Caſtan, mit ſeiner Büſte dem Fürſten in den Garten
nachzugehen. Das geſchah. Auf der Treppe blieb der Fürſt ſtehen
und ergab ſich mit den Worten „Nun, wenn es denn ſein muß“ in
ſein Schickſal. Er ſaß nicht, er ſtand Modell, nicht ſehr lange, aber
doch ſo lange, bis ein Diener meldete, daß das Eſſen aufgetragen ſei.
„Jetzt müſſen wir ſchließen,“ rief die Fürſtin, „das Eſſen darf nichtkalt werden. Sie führte ihren Gatten weg. Caſtan blieb zurück

und wollte noch in aller Eile die Beobachtungen, die er gemacht, ver
werthen, da kam aber ein Diener mit einer Aufforderung des Fürſten,
an der Tafel theilzunehmen. Caſtan erhielt einen Platz, den die
Gräfin Marie ihm einräumte, an der Seite des Fürſten, der ihm
kräftig zutrank, gut gelaunt mit ihm plauderte, allerhand Schnurren
erzählte und ſich auch bitter über die Lieferung eines Weinhändlers
beklagte, die nicht nach Wunſch ausgefallen war.

Ueber die Spaziergänge des Papſtes berichtet die „Jtalie“:
Leo XIII. verläßt gewöhnlich, wenn er einen Spaziergang machen
will, zwiſchen ſieben und acht Uhr Morgens ſeine Gemächer, durch
ſchreitet die Vorräume und beſteigt im Thronſaale ſeinen Tragſeſſel.

trägt dabei einen rothen Mantel über ſeine weiße Soutane, auf
dem Kopfe einen rothen Hut und in der Hand einen Spazierſtock
mit goldenem Knauf. Zwei Schweizer in Gala und mit Hellebarden
eröffnen den Zug, zwei Nobelgarden folgen. Dann kommt der von
vier Perſonen in Hoftracht getragene Tragſeſſel, ſchließlich der dienſt
habende Kammerdiener und der Kommandant der Nobelgarden. Der
Zug durchſchreitet nun raſch die Raphaelſchen Logen und die Korri
dore und gelangt über eine kleine Treppe und durch eine kleine Thür
in den Garten. Die Schweizer und die päpſtlichen Garden, denen
man unterwegs Hegegnet, grüßen militäriſch, die anderen Perſonen
knieen nieder, um den Segen des Papſtes zu empfangen. Bei der
Gartenpforte angelangt, verläßt der Papſt, unterſtützt von ſeinem
Kammerdiener und einem Nobelgarden, den Tragſeſſel und beſteigtden Wagen, der ihn dort ſchon erwartet. Tieſer en iſt ein mit
blauem Damciſt tapezirter offener Landauer. Leo I. fährt eine
Strecke weit, ſteigt dann aus, um den Weg zu Fuß fortzuſetzen.
Hierauf begiebt er ſich in ſeine im Garten gelegene Sommerwohnung,
um am Ahend mit demſelben Ceremoniell wieder in ſeine Gemächer
zurückzukehren.

Ein Friedensmarſch von zwei Monaten. Man ſchreibt aus
Rzeszow in Galizien Das HuſarenRegiment König Wilhem II. von
Württemberg Nr. 6, welches bisher im Rzeszower Bezirke in Galizien
ſtationirt, war, iſt nach Klagenfurt verlegt worden, und wird dieſen
ganzen weiten, nahezu tauſend Kilometer langen Weg durch Weſt-
galizier Schleſien, Mähren, Nieder-Oeſterreich, Steiermark bis in
die Hauptſtadt Kärnthens in Fußmärſchen zurücklegen. Das erſte
Bataf llon des unter Kommando des Oberſten Grafen Breda ſtehen
den Regiments hat ſich bereits am 1. ds. Mts. von Rzeszow aus in
Marſch geſetzt und wird laut Marſchplan am 28. September, alſo
nack, 58 Tagen, in Klagenfurt eintreffen. Der Marſch erfolgt nach
den Vorſchriften für Friedensmärſche, und zwar eskadronsweiſe mit
einem Raſttage nach jedem zweiten oder dritten Marſchtage. Der
Marſch des Regiments führt über Krakau, Wien, über den Semme-
rünag nach Graz, dann über Marburg nach Klagenfurt. Die einzelnen
Eeskadrons werden Wien in den aufeinanderfolgenden Tagen vom
24. bis 28. ds. Mts. paſſiren.

„Ein Gemüthemenſch“. Der Münchener Vertreter einer
Leobensverſicherungsgeſellſchaft erhielt kürzlich aus einem Provinz
ſtädtchen folgenden vielſagenden Schreibebrief „Hochgeehrter Herr!
Mit tiefer Betrübniß im Herzen ergreife ich die Feder, um
einige Zeilen an Sie zu richten. Meine liebe Frau Anna Maria,
geb. Liwdner, welche, wie Jbre Liſte ausweiſen wird, bei Jhrer ehren-
werthemw Geſellſchaft für 3000 Mark verſichert war, iſt plötzlich ge
ſlorben und hat mich in Verzweiflung zurückgelaſſen. Der ſchmerzliche
Schlag traf mich heute Morgen 6 Uhr: trachten Sie doch güt'gſ',
daß irh die verſicherte Summe recht bald erhalte. Die Policenummer
iſt 21762. Ich kann im Ernſt und in voller Wahrheit ſagen, ſie
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war eine treue Gattin und auch eine zärtlich liebende Mutter. Je
habe, damit Alles ſchneller geht, gleich das bezirksärztliche Zeugni
beigelegt. Sie war nur ganz kurze Zeit leidend ſie hat aber doch

recht viel gelitten und für mich war der Schmerz noch um ſo größer
ch denke, Sie werden etwas zu meinem Troſte beitragen und das
eld recht bald ſchicken, beſonders wenn ich Jhnen die Zuſicherung

gebe, daß ich auch meine zweite Frau ſeiner Zeit bei Jhnen verſichern
ſaſſen will, und zwar um das Doppelte, alſo 6000 Mark. MeinSchmerz iſt groß, jedoch die Hoffnung auf Jhre freundliche Güte und

Gefälligkeit hält meinen geſunkenen Muth noch aufrecht. Der
recht baldigen Einſendung des obigen Betrages ſieht mit Hochachtung
entgegen N. N. mit Kindern.“

Eine Weltreiſe für Anſichtskartenſammler wird von der
„Compagnie Comet“ in Dresden veranſtaltet. Dieſe ſchickt am
I. September d. J. einen Reiſenden um die Erde, welcher von ſeinem
jeweiligen Aufenthalt an Abonnenten, welche auf die „Weltreiſe
abonnirt haben, Anſichtskarten, mit dem dortigen Werthzeichen frankirt,
ſendet. Es verſpricht dies, wie die „Compagnie“ meint, eine ſehr
intereſſante, originelle Sammlung zu werden, da nicht nur Anſichten
der Gegenden, ſondern auch Volkstypen der betreffenden Völker und
die Bildniſſe ihrer Herrſcher zur Aufnahme kommen ſollen. Ebenſo
wird Paläſtina zur Zeit des Kaiſerbeſuches bereiſt.

Vom Hüchljertiſch.
In der am 4. Auguſt zur Ausgabe gelangten umfangreichen

Bismarck Gedächtnißnummer der Ptzermgten Zeitung ſchildert
Moritz Buſch, dem in der Zeit von 1870—-73 in der nächſten Um
gebung des Kanzlers zu weilen vergönnt war, Weſen und Werk des
großen Staatsmannes und beleuchtet dabei in eingehender Weiſe die
politiſchen Grundgedanken und Hauptziele des deutſchen Heros. Der
außerordentlich reiche Bilderſchmuck dieſer Nummer vergegenwärtigt
noch einmal „unſern Bismarck“, wie ihn die Meiſterhand Franz von
Lenbach's und der Meißel Guſtav Eberlein's aufgefaßt hat, er zeigt
den Wiederherſteller des Deutſchen Reichs als Knaben, und
Mann wir ſehen das Daheim des Fürſten in Varzin und in Friedrichsruh,
ſowie das Reichskanzlerpalais in Berlin, in dem er ſeine gewaltigen Pläne
ſchmiedete. Gute Holzſchnittreproduktionen der Kunſtſchöpfungen Anton
v. Werners und Georg Kochs leiten in die Tage von Sedan und
Paris zurück, wo Bismarcks Reckengeſtalt mitten im leuchtenden
Vordergrund ſteht. Dann erſcheint die ſchmerzliche Stunde, wo der
Reichskanzler im März 1890 Berlin verläßt und ſich in die Wald
einſamkeit von Friedrichsruh zurückzieht. Aber gerade die Jahre
nach dem Rücktritt ſind beſonders ausgiebig mit Jlluſtrationen nach
r r und Momentaufnahmen bedacht, ſo die Feier
des 76. und namentlich des 80. Geburtstages, die Reiſe im Sommer 1892
nach Wien, die einem Triumphzuge glich, und die Tage der Aus-
ſöhnung mit Kaiſer Wilhelm II. im Frühjahr 1894, aber wir blicken
auch mit Rührung auf das traute Bild, das den verehrungswürdigen
Einſiedler des Sachſenwaldes im Kreiſe der Seinen zeigt. Die Bismarck
Gedächtnißnummer der Jlluſtrirten Zeitung, in Anbetracht der kurzen
Herſtellungsfriſt eine ganz vortreffliche Leiſtung der Typographie und des
Jlluſtrationsdrucks, iſt auch einzeln zum Preiſe von 1,50 Mark zu
beziehen, wobei noch darauf hingewieſen werden muß, daß dieſe
Nummer außer 26 Großfolioſeiten Jlluſtrationen zum Gedächtniß des
Fürſten Bismarck ren Holzſchnitte nach Aufnahmen des Re
gierungsraths Dr. Bumiller enthält, mit denen eine in großen Um-
riſſen gehaltene Skizze von Major von Wißmanns und Bumillers
Jagdausflug nach dem Altai eingeleitet wird, die der Vorläufer eines
in Ausſicht geſtellten größern Reiſewerkes iſt. Text und Jlluſtrationen
ſind ein dankenswerther Beitrag zur Kenntniß von Land und Leuten
des ruſſiſchen Centralaſiens der Gegenwart.

T Eine Friedensübung, bei welcher die Erſcheinungen, wie ſie
die Verhältniſſe des Krieges mit ſich bringen, am Natürlichſten zu
Tage treten, iſt das Bajonettiren, eines der wichtigſten gymnaſtiſchen
Hülfsmittel für die Einzelausbildung des Jnfanteriſten, welches
dieſen in körperlicher und ſeeliſcher Beziehung auf ſeinen Beruf vor
theilhaft vorbereitet. Thatſache iſt nun aber, daß der hohe Werth
des Bajonettirens in der Praxis vielfach nicht ſo hervortritt, wie er
theoretiſch ihm allgemein zuerkannt iſt. Beſonderes Intereſſe wird
daher eine von dem Premierlieutenant Lacher (Fechtlehrer an der
Königlich bayeriſchen Kriegsſchule) im Verlage der Königlichen Hof
buchhandlung von E. S. Mittler K Sohn in Berlin heraus
gegebene kleine Schrift: „Der Lehrer des Bajonettirens“
(Preis 80 Pfg.) finden, welche viele ſchätzbare Winke und Rath
ſchläge für einen erfolgreichen Fechtbetrieb enthält und vornehmlich
die Heranbildung guter Fechtlehrer ins Auge faßt. Der Verfaſſer
hat in der Schrift ſeine mehr als zehnjährigen Erfahrungen als
Lehrer des Bajonettirens bei der Truppe, auf der Königlich
preußiſchen MilitärTurnanſtalt und an der Königlich bayeriſchen
Kriegsſchule niedergelegt; ſeine Ausführungen und Rathſchläge,
die der Reihenfolge der Kapitel der Bajonettir Vorſchrift folgen
und für den jungen Fechtlehrer namentlich Selbſtübung und
Weiterbildung fordern, werden daher erhöhtes Intereſſe verdienen
und ſich beim Unterricht im Bajonettiren gewiß von Vortheil er
weiſen.
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